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Die Rezess ion schwächt sich ab 
Die Wirtschaftslage in den post-sozial is l ischen Ländern Europas 1 9 9 2 / 9 3 

Dieser Bericht wurde im Wie­
ner Institut für Internationale 
Wirtschaftsvergleiche (WIIW) 

verfaßt Die Untersuchung stützt sich 
hauptsächlich auf offizielle Statistiken 
der einzelnen Länder sowie auf 
Schätzungen des WIIW 

Während sich in der GUS (mit der 
Ukraine als möglicher Ausnahme)1) 
und den Nachfolgestaaten Jugosla­
wiens das Schrumpfen der Wirtschaft 
1992 deutlich beschleunigt hat, 
kommt in den meisten osteuropäi­
schen Ländern der Produktionsrück­
gang allmählich zum Stillstand In 
Ost-Mitteleuropa (Polen, Slowakei, 
Tschechien und Ungarn) sank die In­
dustrieproduktion im vergangenen 
Jahr im Durchschnitt nur noch um 4%, 
Polen verzeichnete sogar ein Wachs­
tum. In Südosteuropa (Bulgarien, Ru­
mänien, Kroatien und Slowenien) 
schrumpfte die Wirtschaft mit — 2 1 % 
nur unwesentlich schwächer als im 
Vorjahr Ohne die externen Schocks, 
von denen 1992 besonders Südosteu­
ropa betroffen war (Zerfall Jugosla­
wiens, Embargo gegen Serbien), wä­
re die Abnahme sicher niedriger aus­
gefallen. In der gesamten Region liegt 
damit die Industrieproduktion nach 
drei Jahren der Systemtransformation 
um rund 40% unter dem Niveau von 
1989; dieser Rückgang geht aber 
nicht nur auf das planwirtschaftliche 
Erbe und verschiedene externe 
Schocks, sondern auch auf stabili­
tätspolitische Maßnahmen zurück 
Das Brutto-inlandsprodukt (BIP) ist 
seit 1989 weniger stark gesunken 
(rund —27%), nicht zuletzt weil der 
Rückgang in der Landwirtschaft und 
im Handel geringer ausfiel als in der 
Industrie. Die Transformationskrise 

Während in den meisten 
osteuropäischen Ländern als 
sichtbare Folgen der Reform 

Privatwirtschaft und Außenhandel 
allmählich zu einer Stabilisierung der 
Produktion beitragen, leiden andere 
Staaten, insbesondere Rußland und 
die Ukraine, unter einer Stagnation 

der Reformen und weiterer 
wirtschaftlicher Desintegration. Als 

Folge der Teilung der CSFR ist aber für 
Ost-Mitteleuropa 1993 noch ein realer 

Rückgang des BIP um bis zu 2% zu 
erwarten. Das BIP Südosteuropas 

dürfte um rund 5% und jenes 
Rußlands und der Ukraine um 15% 

schrumpfen. 

ist in hohem Maße eine Krise der In­
dustrie und der Städte Das Niveau 
der Agrarproduktion ist im Laufe der 

vergangenen drei Jahre weniger aus­
geprägt gesunken (—19%) Der star­
ke Einbruch 1992 ist zu einem großen 
Teil der Trockenheit zuzurechnen, die 
die Donauländer stärker als Polen so­
wie die CSFR, die Ukraine und Ruß­
land nahezu überhaupt nicht traf 

1992 wirkte die Privatwirtschaft be­
reits als stützender Faktor, und zwar 
vor allem in jenen Ländern, die relativ 
früh und konsequent den Weg der 
Reformen und der Privatisierung be­
gonnen haben In Polen, aber auch in 
Ungarn stellt der private Sektor einen 
wichtigen Teil der Beschäftigung und 
der Wirtschaftsleistung, wenn auch 
die statistische Erfassung des frühe­
ren sozialistischen Genossenschafts-

Wirtschaftsentwieklung Osteuropas, Rußlands r Übersicht l 
und der Ukraine 

1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

Brutto-Intendsprodukt - 36 - 1 0 2 - J 5 

O s t e u r o p a . — 7 2 - 1 2 1 - 616 

O s t - M i t t e l e u r o p a - 6 9 - 1 0 . 6 - 2\i 

S ü d o s t e u r o p a - 7 7 — 1 4 7 — 1 4 

B u ß l a n d U k r a i n e - 2 1 - 9 5 - 1 8 

Industrieproduktion — 5.2 - 1 3 3 —15 

O s t e u r o p a . - 1 5 3 - 1 9 5 — 11 

O s t - M i t t e l e u r o p a - 1 4 1 - 1 7 , 5 - 4 

S ü d o s t e u r o p a — 1 7 1 - 2 2 3 - 2 1 

R u ß l a n d U k r a i n e — 0 2 - 1 0 3 - 1 7 

Bauwirtschaft - 77 - 1 2 1 - 3 0 

O s t e u r o p a . - 1 5 7 - 1 5 5 ± 0 

O s t - M i t t e l e u r o p a — 11 6 - 7 1 + 9 

S ü d o s t e u r o p a - 2 5 3 - 3 8 1 - 2 1 

R u ß l a n d U k r a i n e — 5 2 - 1 0 7 - 3 9 

Landwirtschaft — 36 - 6 , 5 ' ; - 1 0 

O s t e u r o p a - 3 , 3 - 2 4 ' ) — 13 

O s t - M i t t e l e u r o p a — 3 1 - 3 0 - 1 5 

S ü d o s t e u r o p a — 3 5 - 1 2 ' | — 11 

R u ß l a n d U k r a i n e — 3 6 — 7 5 — 9 

O s t e u r o p a : B u l g a r i e n , C S F R K r o a t i e n P o l e n . R u m ä n i e n . S l o w e n i e n U n g a r n ; O s t - M i t t e l e u r o p a C S F R P o l e n U n g a r n ; 

S ü d o s t e u r o p a : B u l g a r i e n , K r o a t i e n R u m ä n i e n , S l o w e n i e n . 
1 9 9 2 v o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — ) O h n e S l o w e n i e n u n d K r o a t i e n 

') Offizielle und vor allem häufig halb-offizielle Daten können nur ais vorläufig angesehen werden 
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In f l a t i on Übersicht 2 

1990 1991 1992 1993 

Verbraucherpre ise Erzeugerpreise der 
Industr ie 

Verbraucherpre ise Erzeugerpre ise der 
Industr ie 

Verbraucherpre ise Erzeugerpreise der 
Industr ie 

Verbraucherpre ise 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Polen + 586 + 622 + 70 + 46 + 43 + 29 + 32 

S lowak ische Republ ik + 11 + 5 + 61 + 69 + 10 + 5 + 20 bis + 22 

Tschech ische Republ ik + 10 + 4 + 57 + 70 + 11 + 10 + 17 bis + 20 
Ungarn + 29 + 22 + 35 + 33 + 23 + 13 + 17 bis + 20 

Bulgar ien + 26 ' I + 15 + 317') + 294 s | + 91 3 ] + 90 bis + 100 

Rumän ien + 5 + 27 + 166 + 224 + 210 + 235") + 100 

Slowenien + 550 1) + 390 + 119') + 124 + 201') + 216 

Kroat ien + S10 + 449 + 123 + 146 + 666 + 825 

Rußland + 6 + 4 + 95 + 138 + 1 300 + 1 700 3} + 500 bis + 1 ODO 

Ukraine + 4 ' ] + 5 + 84') + 125 + 600 + 4100 E ) + 500 bis + 1 ODO 

1992 vor läuf ige Ergebn isse — '] E inzelhandelspre ise — 2 

1991 — 5 | Dezember 1992 gegenüber Dezember 1991 
Dezember 1991 gegenüber Jänner 1991 — 3 ] Schätzung — 4) Jänner bis September 1992 gegenüber Jänner bis Sep tember 

sektors als nunmehr privater Sektor 
das offizielle Biid bedeutend ver­
zerrt 2 ) Überdies werden viele private 
Akt iv i täten noch nicht registr iert , und 
ihr Vo lumen bleibt unbekannt Aber 
die Prozesse im Privatsektor s ind 
noch von einer schwer kalkul ierbaren 
Dynamik So basiert sein rasches 
Wachs tum weniger auf einem Wachs­
tum der gesamtwir tschaf t l ichen Nach­
frage als v ie lmehr auf einer Verschie­
bung der gegebenen Nachfrage vom 
staat l ichen zum privaten Sektor Dar­
über h inaus ist nicht nur die Neugrün­
dungs- , sondern auch die Insolvenz­
quote im privaten Sektor außerordent­
lich hoch. 

Das Wachs tum der Exporte war 1992 
ebenfal ls ein stabi l is ierender Faktor 
für die Volkswir tschaf ten der os teuro­
päischen Länder Sie konnten in den 
vergangenen drei Jahren Marktantei le 
im Westen gewinnen, nachdem sie in 
den achtziger Jahren laufend Anteile 
ver loren hatten. Dagegen sind die 
Umsätze der OECD mit der GUS und 
dem f rüheren Jugoslawien stark zu ­
rückgegangen Die Bezüge der OECD 
aus den ostmi t te leuropäischen Län­
dern st iegen zwischen 1989 und 1992 
um insgesamt 48% auf rund 
28 Mrd $, während ihre Gesamt im­
porte um nur 2 1 % zunahmen Ein 
besonders kräft iges Wachstum mel­
dete die OECD 1992 für ihre Importe 
aus der CSFR und aus Bulgar ien 
(Jänner bis November + 4 6 % bzw 
+ 28%) 

Die Ursachen für die gest iegene Wett­
bewerbsfäh igkei t Östlicher Produkte 

sind derzeit noch schwer zu identi f i ­
zieren Eine Unterbewertung der Wäh­
rungen spielte s icher eine Rolle, wenn 
diese auch nicht Uberschätzt werden 
darf Reaf spürbar abgewertet hat im 
vergangenen Jahr nur Rumänien. Ent­
scheidend waren wahrschein l ich die 
Liberal is ierung des Außenhandels in 
den Ländern und der Abbau von Han­
de lsschranken durch die EG ( „Euro­
pa-Verträge" mit Ost-Mi t te leuropa 
seit März 1992 in Kraft, Bulgar ien fo lgt 
1993) in Kombinat ion mit dem Zusam­
menbruch des f rüheren fntra-RGW-
Handels : Dadurch konnten die öst l i ­
chen Staatsbetr iebe ihre Arbe i tsko­
stenvortei le, die sie selbst bei Bewer­
tung zu Kaufkraf tpar i täten besi tzen, 
ins Spiel br ingen 3 ) Vor d iesem Hin­
tergrund werden in Westeuropa, auch 
in Österre ich, Impor tbeschränkungen 
erwogen Der Ruf nach mehr effekt i­
ver Protekt ion übers ieht jedoch , daß 
sowohl die OECD insgesamt als auch 
Österre ich ihren Überschuß im Han­
del mit Os teuropa 1992 vergrößern 
konnten, sodaß bei nicht auszuschl ie­
ßenden Retors ionsmaßnahmen ost­
europäischer Länder zwar beide Sei­
ten, aber asymmetr isch, betroffen wä­
ren 

Neben Struktur faktoren zeichnen sich 
erste, wenn auch noch schwache 
Konjunkturmuster ab So erholt sich 
im Transformat ionsprozeß die Bau­
wirtschaft s icht l ich zuerst, of fenbar 
auch weil pr ivatwir tschaft l iche Akt iv i ­
täten hier besonders stark verbreitet 
s ind in Ost-Mi t te leuropa wuchs die 
Brut toprodukt ion der Bauwir tschaf t 
um durchschni t t l ich 9%, am stärksten 

in der Slowakei und in der Tschech i ­
schen Republ ik Gleichwohl schlagen 
sich zusätzl iche Bauakt iv i täten noch 
nicht oder nicht entsprechend s tark in 
Investi t ionen nieder Polen und Un­
garn ber ichten sogar von rückläuf i ­
gen Industr iebau- und Wohnungsbau­
investit ionen. Ein Großtei l der zusätz­
l ichen Bauaktivi täten ist of fenbar mit 
Wohnungs - und Geschäf tsrenovie­
rungen zu erk lären; d ies steht sicher 
im Zusammenhang mit entsprechen­
den Pr ivat is ierungsfortschr i t ten 1992 
war aber in allen Oststaaten ein Jahr 
eines abermals s tarken Ruckgangs 
im Wohnungsneubau , und die Woh­
nungsversorgung hat sich mitt lerweile 
im gesamten Raum dramat isch zuge­
spitzt 

Wollten die post-sozia l is t ischen Län­
der innerhalb von zehn Jahren wieder 
das Vorkr isenniveau von 1989 errei­
chen, so müßte ihre Industr ie jähr l ich 
um durchschni t t l ich 5% und ihr So­
z ia lprodukt um 3% wachsen Zumin­
dest für 1993 sollten solche Wachs ­
tumsraten weder für Ost-Mi t te leuropa 
und Slowenien noch für die GUS-Re­
gion und die meisten Nachfo lgestaa­
ten Jugoslawiens angenommen wer­
den Die GUS wurde von der mi t der 
Systemtransformat ion verbundenen 
St ruk turanpassungskr ise noch nicht 
wirk l ich erfaßt, während sie in den an­
deren Ländern noch nicht ganz über­
wunden ist In den os teuropä ischen 
Ländern muß mit e inem weiteren star­
ken Anst ieg der Arbe i ts los igke i t ge­
rechnet werden , weil in den vergange­
nen drei Jahren die Staatsbetr iebe 
ihre Beschäf t igung nicht im Ausmaß 

2 ) W i l W - M i l g l i e d e r m f o r m a i i o n 1 9 9 3 (4) S 29 f 

J ) W I I W - M i t g l i e d e r i n f o r m a t i o n 1 9 9 2 (12) S 3 f f 
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Außenhände l der O E C D mit Osteuropa, den GUS-Staaten Übersicht3 
und dem ehemaligen Jugoslawien 
OECD-Länderklassifikation 

1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

M i l l $ 

O s t - M i t t e l e u r o p a O E C D - E x p o r t e 18 0 3 6 3 2 5 5 3 3 4 3 2 . 2 9 4 4 

O E C D - I m p o r t e 1 9 5 4 6 0 2 3 1 9 3 1 2 3 0 9 0 1 

S a l d o - 1 5 0 9 7 + 2 3 6 0 3 + 4 2 0 4 3 

P o l e n O E C D - E x p o r t e 7 7 1 8 , 6 1 2 6 1 8 1 1 3 6 2 7 5 

O E C D - I m p o r t e 8 9 1 7 6 9 8 6 7 7 11 1 9 0 0 

S a l d o - 1 1 9 9 0 + 2 7 5 0 4 + 2 4 3 7 5 

C S F R O E C D - E x p o r t e 4 . 8 7 3 , 5 6 2 7 5 , 3 1 0 7 7 4 7 

O E C D - I m p o r t e 4 8 9 3 4 6 6 0 9 , 8 9 4 2 5 , 6 

S a l d o — 2 0 0 — 3 3 4 5 + 1 3 4 9 1 

U n g a r n O E C D - E x p o r t e 5 4 4 4 3 6 6 6 0 1 7 8 9 2 2 

O E C D - I m p o r t e 5 7 3 5 1 6 7 1 5 6 7 4 7 4 5 

S a l d o - 2 9 0 , 8 - 5 5 5 + 4 1 7 7 

B u l g a r i e n O E C D - E x p o r t e 1 5 9 7 6 1 6 8 8 9 1 9 8 2 8 

O E C D - I m p o r t e 1 0 0 6 , 3 1 2 8 6 1 1 5 8 9 6 

S a l d o + 5 9 1 , 3 + 4 0 2 , 8 + 3 9 3 2 

R u m ä n i e n O E C D - E x p o r t e 2 4 2 4 9 2 2 9 4 . 5 2 8 7 7 3 

O E C D - I m p o r t e 2 7 5 1 7 2 3 4 5 , 3 2 3 2 4 2 

S a l d o — 3 2 6 7 - 5 0 8 + 5 5 3 1 

S u m m e O E C D - E x p o r t e 2 2 0 5 8 9 2 9 5 3 6 9 3 7 1 5 4 5 

O E C D - I m p o r t e 2 3 3 0 4 1 2 6 8 2 4 6 3 2 0 0 3 9 

S a l d o - 1 2 4 5 1 + 2 7 1 2 3 + 5 1 5 0 6 

E h e m a l i g e s J u g o s l a w i e n O E C D - E x p o r t e 1 3 9 0 5 . 8 1 0 5 0 9 7 8 5 6 5 4 

O E C D - I m p o r t e 1 2 2 2 8 , 8 11 3 1 3 2 9 1 5 2 4 

S a l d o + 1 6 7 7 0 — 8 0 3 , 5 - 5 8 7 0 

G U S O E C D - E x p o r t e 2 7 1 4 9 1 2 8 4 4 5 . 6 2 5 6 5 7 9 

O E C D - i m p o r t e 3 1 0 1 9 6 3 1 5 5 5 2 2 8 4 9 4 3 

S a l d o - 3 8 7 0 5 — 3 1 0 9 , 6 — 2 8 3 6 4 

G e s a m t e R e g i o n O E C D - E x p o r t e 6 3 1 1 3 8 6 8 4 9 2 2 7 1 3 7 7 , 8 

O E C D - I m p o r t e 6 6 5 5 2 5 6 9 6 9 3 1 6 9 6 5 0 , 6 

S a l d o - 3 4 3 8 7 — 1 2 0 0 9 + 1 7 2 7 2 

0 . O E C D , S e r i e A A b 1 9 9 1 w e s t l i c h e I n d u s t r i e l ä n d e r e i n s c h l i e ß l i c h O s t d e u t s c h l a n d s 1 9 9 2 S c h ä t z u n g a u t d e r B a s i s 
d e r E r g e b n i s s e v o n J ä n n e r b i s N o v e m b e r 

des Produktionsrückgangs reduzier­
ten und auch deswegen sinkende Ge­
winne bzw steigende Verluste hin­
nehmen mußten. Gleichwohl erreichte 
die Arbeitslosenquote in Ost-Mitteleu­
ropa Ende 1992 bereits 11% (Polen 
knapp 14%), einschließlich Bulga­
riens, Rumäniens und Sloweniens 9% 
(Bulgarien knapp 15%) Mit Inkrafttre­
ten von Konkursgesetzen sowie en­
ger werdenden Finanzierungsspiel­
räumen ist mit einem deutlichen An­
stieg der Arbeitslosenquote im Jahr 
1993 zu rechnen; die Multiplikatorwir­
kungen sind unbekannt 

Darüber hinaus werden für potentielle 
Investoren die Unsicherheiten des 
Transformationsprozesses durch 

Verzögerungen in der Privatisierungs­
gesetzgebung4), durch sinkende Ge­
winnerwartungen und hohe Realzin­
sen auf Kredite verstärkt In den ost­
europäischen Ländern setzen die Na­
tionalbanken ihre Refinanzierungs­
oder Diskontsätze auf ein Niveau, das 
eine positive Realverzinsung sichert. 
Da die Geschäftsbanken unter „bad 
loans" (insbesondere Altschulden der 
Staatsbetriebe) leiden, neigen sie da­
zu, ihrerseits die Kreditzinssätze weit 
über die Refinanzierungssätze hinaus 
festzulegen oder Zinssatzsenkungen 
der Nationalbanken nur zögernd mit-
zuvollziehen In allen Ländern ist 
eine Verringerung des Budgetdefi­
zits durch eine reale Senkung der 
nachfragewirksamen Staatsausgaben 

(Ausgaben minus Zinszahlungen} 
vorgesehen Ebenso beabsichtigen 
die osteuropäischen Regierungen, 
Reallohnsteigerungen selbst dann zu 
verhindern, wenn die Arbeitsprodukti­
vität steigt. 

Zu erwarten ist auch, daß die Export­
dynamik angesichts der Rezession im 
Westen 1993 nachlassen wird. 

Hinzu kommen für einige Länder wei­
terhin exogene Schocks wie die Tren­
nung der CSFR, die weitere Desinte­
gration der GUS oder das Embargo 
gegen Restjugoslawien 

Vor diesem Hintergrund ist lediglich 
für Polen und Ungarn 1993 mit einem 
leichten Wirtschaftswachstum in allen 
Sektoren zu rechnen; allerdings ist 
bei sehr restriktiver Geld- und Fiskal­
politik auch ein leichter Rückgang 
möglich. Für Ost-Mitteleuropa insge­
samt ist eine weitere Abnahme des 
BIP um bis zu 2% zu erwarten, die auf 
die Folgen der Teilung der CSFR zu­
rückgeht. Südosteuropa wird auch 
1993 einen stärkeren Rückgang ver­
zeichnen; nur die Volkswirtschaft Slo­
weniens wird stagnieren Für die 
GUS, hier repräsentiert durch Ruß­
land und die Ukraine, ist hingegen mit 
einem Sinken des BIP um 10% bis 
15% zu rechnen 

Während in Kroatien, Rußland und 
der Ukraine — wenn auch aus unter­
schiedlichen Gründen — die mit der 
Liberalisierung der Preise ausgelöste 
Korrekturinflation in eine Hyperinfla-
tion übergegangen ist, die möglicher­
weise nur durch rigorose Beschrän­
kung der Kreditschöpfung und des 
Budgetdefizits sowie durch Preis- und 
Lohnkontrollen bekämpft werden 
kann5), beruhigt sich der Preisanstieg 
in den anderen Ländern, 1992 vor al­
lem in Ost-Mitteleuropa. Der aller­
dings verbleibende monatliche Infla­
tionssockel fällt von Land zu Land un­
terschiedlich aus Nur in der CSFR er­
reichte der durchschnittliche Verbrau­
cherpreisanstieg 1992 weniger als 1% 
pro Monat Grundsätzlich gilt: Je stär­
ker die außenwirtschaftliche Öffnung, 
desto niedriger ist der Inflationssok-
kei In den meisten osteuropäischen 

*) Hunya G Foreign Direct Investment and Privatization in Central and Easlern Europe' Communist Economies and Economic Transformation 1992 4(4) 
S 501 ff 
5) Der IWF hat für solche Fälle die „heterodoxen Stabilisierungsprogramme entwickelt, die neben den klassischen makroökonomischen Maßnahmen auch Preis-
und Lohnkontrollen vorsehen (Kiguel M A Liviatan N .Zwischenbericht über heterodoxe Stabilisierungsprogramme" Finanzierung & Entwicklung 1992 
(März)) 
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Industrieproduktion 
Veränderung gegen das Vorjahr in 

Abbildung 1 

Tschechische Republik 

— CR . . . . . . Osleuopa 

Ungarn 

1 Ungarn Osteuropa 

1990 1992 1989 1991 

Slowakei 

' Slowakei - - - - - - Osteuropa 

1S90 1991 1992 

Bulgarien 

• Bulgarien Osteuropa 

Rumänien 

• Rumänien 

1992 

" " Osteuropa 

1990 1991 1992 

Slowenien 

• Slowenien . . . . . . Osteuropa 

1990 

Kroatien 

Kroatien . . . . . . Osteuropa 

1990 1991 
1992 

Rußland Ukraine 

1 Russia - - - - - - Osteuropa Ukraine . . . . . . Osteuropa 

1989 1990 1992 1989 1991 

Osteuropa: Oststaaten ohne Rußlaad und Ukraine. 

Ländern schrumpfen die Gewinnmar­
gen der Unternehmen — ein Hinweis 
sowohl auf eine Einengung monopoli­
stischer Preissetzungsspielräume 
(durch ausländische und private Kon­
kurrenz) als auch - bei steigenden 
Preisen - auf eine kosteninduzierte 
Inflation Hinzu kommen Sonder­
faktoren wie etwa Steuererhöhun­
gen und -reformen (Einführung der 
Mehrwertsteuer in Polen und der 
CSFR) oder Abwertungen. Von einer 
Ausweitung der Nachfrage in diesen 
Ländern dürften daher nur geringe 
Gefahren für die Preisstabilität aus­
gehen 

Ein ernsthaftes Problem für eine mit­
tel- und längerfristige Erholung be­
deutet dagegen die Finanzierung von 
(wieder wachsenden) Defiziten in der 
Handels- und auch Leistungsbilanz 
Sie haben ihre Wurzeln einerseits in 
der hohen Importintensität vor allem 
des privaten, aber auch des staatli­
chen Sektors, andererseits in der be­
reits bestehenden hohen Verschul­
dung der meisten Länder. Grundsätz­
lich wäre es möglich, durch weitere 
Abwertungen die Wettbewerbsfähig­
keit des exponierten Sektors zu ver­
bessern Schließlich haben die mei­
sten Währungen, mit Ausnahme des 
rumänischen Leu, 1992 real stark 
(tschechoslowakische Krone, bulgari­
scher Lew) oder schwach (Zloty, Fo­
rint) aufgewertet6) Diese Aufwertung 
ist jedoch nicht mit Überbewertung 
gleichzusetzen, denn sie kompensier­
te lediglich einen Teil der sehr starken 
Abwertungen zu Beginn des Trans­
formationsprozesses Die meisten 
Währungen sind gegenüber der Kauf­
kraftparität unterbewertet, am stärk­
sten übrigens der russische Rubel 
Gegen erneute Abwertungen spre­
chen zwei Argumente: 

— Sie könnten das wirtschaftspoliti­
sche Ziel der Inflationseindäm­
mung gefährden und damit im In-
und Ausland Zweifel an der Glaub­
würdigkeit der Stabilisierungspoli­
tik wecken 

— Im Westen wächst die negative 
Einstellung gegenüber einer Politik 
künstlich niedrig gehaltener Real­
löhne, die manchmal irreführend 
mit dem Begriff .Wechselkursdum-

s) Je nachdem welchen Deflator (Konsumgüter-, Erzeugerpreisindex Lohnstückkosten) man anwendet entstehen unterschiedliche Ergebnisse Auf der Basis des 
Erzeugerpreisindex und unter Berücksichtigung eines Anstiegs der Außenhandelspreise dürften Zioty und Forint ihren realen Außenwert kaum verändert haben 
(Grosser I .Shared Aspirations Diverging Results Part I — Overview" WIlW-Forschungsberichte 1992 (191) S 25f) 
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Verschuldung 
Jahresendstand, in konvertibler Währung 

Übersicht 4 

B r u t t o v e r s c h u l d u n g G u t h a b e n i m A u s l a n d ' ) N e t t o v e r s c h u l d u n g 

1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

S e p t e m b e r S e p t e m b e r 
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ping" bezeichnet wird') Zutreffend 
ist allerdings, daß Westeuropa 
langfristig nicht mit einem Gebiet 
in unmittelbarer Nachbarschaft 
Freihandel betreiben kann, in dem 
Löhne wie in Entwicklungsländern 
gezahlt werden. 

Es bleibt also ein Finanzierungspro­
blem, das weniger 1993 als vielmehr 
in den kommenden Jahren akut zu 
werden droht Mit Ausnahme Ungarns 
und der Tschechischen Republik ver­
zeichneten 1992 alle Länder nur einen 
schwachen Netto-Kapitalimport, um 
Handels- und Leistungsbilanzdefizite 
zu finanzieren 1992 dürften die 
aggregierten Forderungen des west­
lichen Bankensystems gegenüber 
Osteuropa (ohne früheres Jugosla­
wien) um rund 2 Mrd $ gesunken 
sein, während der über die Zahlungs­
bilanz registrierte Zufluß an ausländi­
schem Kapital bei rund 2,5 Mrd $ lag; 
d h der Netto-Kapitalimport der gan­
zen Region erreichte nur 500 Mill $ 
Dafür gibt es wahrscheinlich zwei 
wichtige Gründe: 

— Die Absorptionsfähigkeit der Ost­
staaten ist sehr gering, und zwar 
nicht nur wegen ungelöster institu­
tioneller Probleme wie z B unter­
entwickelter Finanzsysteme oder 
ungelöster Eigentumsverhältnisse, 
sondern auch aufgrund nur 
schwacher Gewinnerwartungen 
Ein typisches Zeichen der schwa­
chen Absorptionsfähigkeit ist die 
geringe Ausnutzung von Weltbank­
kreditlinien, 

Ein anderes Problem ist das man­
gelnde Vertrauen in die Reformpoli­
tik. Hyperinflation und Kapitalflucht 
in Rußland und der Ukraine (letzte­
res neuerdings auch in Rumänien 
und Kroatien) sind vor allem eine 
Frage der Glaubwürdigkeit In Ruß­
landvertrauen immer weniger Anle­
ger einem Erfolg der Reformpolitik 
Die Glaubwürdigkeit der rumäni­
schen Regierung hat angesichts 
der wechselnden Ziele ihrer Preis-
und Wechselkurspolitik gelitten An 
Glaubwürdigkeit verlieren könnte 
auch die Slowakei, falls die Regie­
rung angesichts des Schwunds an 
Reserven die Konvertibilität der slo­
wakischen Krone einschränkt 

Hubert Gabrisch 

B u l g a r i e n : K o n s o l i d i e r u n g der 
Wi i t sehaf t noch nicht in Sicht 

Im zweiten Jahr nach dem „Liberali­
sierungsschock" blieb die angestreb­
te Stabilisierung von Produktion und 
Inflation in Bulgarien weitgehend aus. 
Ein weiterer Rückgang der Inlands­
nachfrage ging parallel mit äußerst 
beschränkter Außenfinanzierung und 
mit Verlusten bedingt durch die Sank­
tionen gegenüber Restjugoslawien. 
Verzögerungen institutioneller Refor­
men beeinträchtigten die Kontrollier­
barkeit wirtschaftlicher Abläufe 

Jüngste offizielle Angaben beziffern 
den Rückgang des Brutto-Inlandspro-
duktes im Jahr 1992 mit 7,7% (1991 

— 11,7%) Da für andere Wirtschafts­
indikatoren keine vergleichbaren Re­
visionen zum Besseren vorliegen, ist 
eine Konsistenz der Datenbasis der­
zeit nicht gegeben Der Beitrag des 
privaten Sektors, bestehend aus neu-

Bei anhaltender Krise der 
Realwirtschaft gestaltet sich die 

Stabilisierung des monetären Bereichs 
in Bulgarien äußerst schwierig. 

Fortschritte institutioneller Reformen 
sind mittlerweile Vorbedingung 

weiterer Außenfinanzierung geworden. 

gegründeten und restituierten Klein­
unternehmen vorwiegend im Handels­
und Dienstleistungsbereich, erhöhte 
sich auf rund 15% des BIP Mit der 
Privatisierung von Staatsunterneh­
men wurde erst Anfang 1993 begon­
nen Der staatliche Unternehmens­
sektor hatte 1992 neuerlich schwere 
Produktionseinbrüche zu verzeich­
nen Der Anstieg der registrierten Ar­
beitslosenquote auf 14,8% zum Jah­
resende war von keinem spürbaren 
Strukturwandel begleitet. 

Die Industrieproduktion ging nach 
vorläufigen Angaben um 22% zurück, 
die durchschnittliche Kapazitätsaus­
lastung lag bei 56% bis 60% Die land­
wirtschaftliche Produktion blieb, be­
einträchtigt u a durch Dürre und un­
geklärte Eigentumsrechte im Zuge 
der Agrarreform, um 12,9% unter dem 
Vorjahresergebnis In beiden Sekto­
ren verschlechterte sich die Finanzla­
ge der Unternehmen zusehends Eine 

7) Dumping bezeichnet eine Preispolitik, welche die Auslandspreise umgerechnet zum offiziellen Wechselkurs in Enlandswährung unter den Inlandspreisen hält 
Diese Definition trifft jedoch hier nicht zu 
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Ausgewählte Kennzahlen der Wirt schafts- Übersicht 5 
entwicklung Bulgariens 
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Wirtschaftskennzahlen Abbildung 2 

Bulgariens 1992 

teilweise Bereinigung uneinbringli­
cher Schulden im Dienste der Priva­
tisierung und der laufenden Banken­
reform steht bevor, 

Privater Konsum und Investitionen 
waren weiter rückläufig Die Einzel­
handeisumsätze sanken real um 
9,1%; nach einer Zunahme um 11% 
(Schätzung) lag der durchschnittliche 
Reallohn 1992 um mehr als ein Drittel 
unter dem Niveau des Jahres 1990 
Das Budgetdefizit überschritt den ge­
setzlichen Rahmen, es betrug auf 
Kassenbasis etwa 6% des vorläufigen 
BIP. Der Staatshaushalt geriet von 
der Einnahmen- und der Ausgaben­
seite unter steigenden Druck 

Im Jahresdurchschnitt nahmen die 
Verbraucherpreise 1992 um 91% zu 
(Schätzung) Nach weiteren Preisfrei­
gaben und -erhöhungen beruhigte 
sich die Inflation im Sommer bei stabi­
lem Wechselkurs vorübergehend An­
gesichts neuerlicher Energiepreis­
erhöhungen, begleitet von Einkom­
mensanpassungen, stiegen die Ver­
braucherpreise zwischen Dezember 
1992 und März 1993 um 18,2%. Der Lew 
wertete nominell deutlich ab Der Leit­
zinssatz wurde, nach einer stufenwei­
sen Rücknahme auf 41% p a im Jahr 
1992, wieder auf 51% p. a angehoben 

Nach dem Einbruch des Vorjahres 
zeigte der Außenhandel 1992 Zuwäch­
se und eine anhaltende Umorientie-
rung in Richtung OECD, der Handel 
mit den ehemaligen RGW-Ländern 
ging weiter zurück Laut Zahlungsbi­
lanzstatistik stiegen die Exporte in 
konvertibler Währung 1992 um 36%, 
die Importe um 22%, die Handelsbi­
lanz erzielte einen Überschuß von 
485 Mill, $ (1991 Defizit von 32 Mill. $) 
Wesentlich schlechtere Ergebnisse 
zeigt die Zollstatistik, deren Angaben 
jedoch mit den Werten des Vorjahres 
nicht unmittelbar vergleichbar sind 

Die Leistungsbilanz schloß 1992 mit 
einem Überschuß von 452 Mill $ 
(1991 Defizit von 77 Mill $) — aller­
dings ohne Berücksichtigung von 
Zinsrückständen Die Devisenreser­
ven der Nationaibank konnten mit 
Jahresende auf 860 Mill $ aufge­
stockt werden. Gleichzeitig erhöhte 
sich die Brutto-Auslandsverschul-
dung auf etwa 12,9 Mrd $ Nach einer 
Unterbrechung von 2% Jahren begann 
Bulgarien im IV Quartal 1992 mit der 
Zahlung eines Teiles der laufenden 
Zinsen an westliche Gläubigerban­
ken Über die Höhe des Schulden­
nachlasses konnte noch keine Eini­
gung erzielt werden 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n 
R u c k g a n g i n % 

E i n z e l h a n d e l s u m s a t z 
R ü c k g a n g in °,i 

V e r b r a u c h e r p r e i s e 

S t e i g e r u n g p m in % 

B u d g e t d e f i z i t 
in % d e s B I P 

A f b e i t s l o s e n q u o l e i n % 

Nach monatelanger Regierungskrise 
und Lähmung der Wirtschaftspolitik 
trat Bulgarien das Jahr 1993 mit einer 
neuen Regierung an Diese bekennt 
sich grundsätzlich zu weiteren markt­
wirtschaftlichen Reformen, zu gemä­
ßigt restriktiver Nachfragepolitik, akti­
verer Industrie-, Exportförderungs­
und Beschäftigungspolitik und mäßi­
gem Schutz heimischer Produzenten 
Die Regierung geht für 1993 von 
einem Rückgang des Brutto-Inlands-
produktes um rund 4% und der Be­
schäftigung um 1% aus sowie von 
einer Inflationsrate in der Größenord­
nung des Vorjahres und einem Bud­
getdefizit von 7,9% des BIP Die Geld­
politik, von begrenzter Wirksamkeit im 
Kampf gegen die Inflation, soll weiter­
hin restriktiv gehalten werden 

Geringe positive Effekte können 1993 
von der vereinbarten Handelsiiberali-
sierung mit EG und EFTA ausgehen, 
möglicherweise auch von einer Mäßi­
gung der internen Nachfragebe­
schränkungen und der Wiederherstel­
lung der Sozialpartnerschaft Jedoch 
bleibt wirtschaftspolitisch noch vieles 
offen und die Handlungsfähigkeit be­
schränkt Neben der Beeinträchti­
gung durch den Krieg im ehemaligen 
Jugoslawien und die Störungen im 
Handel mit Rußland wird die Außen­
finanzierung äußerst eng bleiben Der 
Abschluß eines neuen Beistandsab­
kommen mit dem Internationalen 
Währungsfonds ist auch an die vor­
angehende Durchführung von Re­
formmaßnahmen gebunden und nicht 
vor Sommer 1993 zu erwarten 

Ilse Grosser 

L a n d e s t r e n n u n g verzögert 
Erho lung der t s chech i schen 

Wirtschaft 

Mit Beginn des Jahres 1993 wurde die 
Tschechoslowakei in die Tschechi-
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sehe Republik und die Slowakei ge­
teilt Die Tschechoslowakei hatte sich 
1991 für einen radikalen Übergang zur 
Marktwirtschaft entschieden, der im 
ersten Reformjahr einen wesentlich 
stärkeren Rückgang der Wirtschaft 
und des Lebensstandards mit sich 
brachte, als die föderative Regierung 
erwartet hatte. Von dieser Entwick­
lung war die Slowakische Republik, 
mit ihren wesentlich größeren Struk­
turproblemen, stärker betroffen als 
die Tschechische Republik Während 
die tschechischen Wähler bei den 
Wahlen im Juni 1992 eher für eine 
Fortsetzung der eingeschlagenen 
Wirtschaftspolitik stimmten, erteilte 
die Mehrheit der slowakischen Be­
völkerung dem liberalen Reformkurs 
des tschechischen Premierministers 

Aufgrund der Belebung der heimischen 
Nachfrage stabilisierte sich die 

tschechische Wirtschaft in der zweiten 
Jahreshälfte 1992. Trotz passiver 

Handelsbilanz bleibt die 
außenwirtschaftliche Position der 
Tschechischen Republik günstig. 

Klaus eine Absage und votierte für 
mehr Selbständigkeit 

Im Laufe des Jahres 1992 stabilisierte 
sich die tschechische Wirtschaft. 
Zwar sank das Brutto-Inlandsprodukt 
gegenüber 1991 im Jahresdurch­
schnitt um 7,1%, dank des dynami­
schen Wachstums des Privatsektors 
(vor allem in der Bauwirtschaft und im 
Dienstleistungssektor) ergab sich 
aber im IV Quartal 1992 eine Steige­
rung des BIP gegenüber dem Vorjahr 

Wirtschaftskennzahlen Abbildung 3 

Tschechiens und der Slowakei 
1991 
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von rund 4% Der Anteil des Privat­
sektors am BIP stieg 1992 auf rund 
20% Der Rückgang in der Industrie­
produktion setzte sich 1992 fort 
(—10,6%), aber die Bauproduktion 
wuchs um 22%, im IV Quartal 1992 
sogar um 38% Die Brutto-Agrarpro-
duktion fiel weiter um 12% Im Laufe 
des Jahres 1992 sank die Arbeitslo­
senquote von 4,1% auf 2,6%: Bei an­
haltender Überbeschäftigung in den 
Staatsbetrieben wächst die Nachfra­
ge des Privatsektors nach Arbeits­
kräften 

Die Verbraucherpreise stiegen 1992 
gegenüber dem Vorjahr um 11,1% 
Die Einkommen der Bevölkerung und 
Löhne verzeichneten einen realen Zu­
wachs von 9% bzw 10% Die Einzel­
handelsumsätze stiegen real um 
19,8%: Angesichts der bevorstehen­
den Einführung der Mehrwertsteuer 

Übersiebt 6 

Arbeits losenquote in Abbildung 4 
Tschechien und der Slowakei 

1 9 9 1 1 

In % der Beschäftigten (Arbeitslose, Beschäf­
tigte und Frauen in Karenzurlaub). 

im Jänner 1993 war vor allem im 
IV Quartal 1992 ein deutlicher Anstieg 
der Anschaffungen von Konsumgü­
tern zu verzeichnen, auch die Käufe 
von Touristen nahmen erheblich zu 

1992 gingen die Exporte um 1,8% zu­
rück, die Importe wuchsen um 20,7% 
Die gesamte Handelsbilanz verzeich­
nete ein Defizit von 22,6 Mrd KCs 
Der Export in die OECD-Länder wur­
de um 21% gesteigert, der Import um 
41%, das Handelsdefizit betrug 
13,2 Mrd KCs Die ausländischen Di­
rektinvestitionen in die tschechische 
Wirtschaft verdoppelten sich 1992 auf 
rund 1 Mrd $ Am 1 Jänner 1993 
nahm die Tschechische Nationalbank 
ihre Tätigkeit auf, mit Hartwährungs­
reserven von Uber 800 Mill $, Nach 
dem mit der Slowakei vereinbarten 
Aufteilungsschlüssel übernahm die 
Tschechische Republik zum 1 Jänner 
1993 über zwei Drittel der CSFR-Hart-
währungsverschuldung (6,9 Mrd $) 

Das Gesetz über die Vermögensauf­
teilung der Föderation wurde im No­
vember 1992 verabschiedet, bisher 
aber noch nicht vollständig durchge­
führt. Danach werden Immobilien 
nach dem territorialen Prinzip, andere 
Aktiva und Passiva nach dem Bevöl­
kerungsanteil (2 :1 zugunsten der 
Tschechischen Republik) aufgeteilt 
Ferner erstellten beide Staaten für 
1993 eigenständige (ausgeglichene) 
Budgets (ohne Umverteilung zugun­
sten der Slowakei). Anfang 1993 wur­
de eine Währungs- und Zollunion ver­
einbart, die Währungsunion galt je­
doch nur 38 Tage Der künftige bilate­
rale Handel wird auf Clearing-Basis 
mit einem Kreditrahmen von 
130 Mill ECU abgewickelt Allerdings 
ist aufgrund der jüngsten Entwicklung 

Ausgewählte Kennzahlen der Wirtschaftsentwicklung 
der Tschechischen Republik 

1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t . + 1,5 - 2 0 — 1 4 0 - 7 1 

I n d u s t r i e ( B r u t t o p r o d u k t i o n ] 1 ) + 1 7 — 3 , 3 - 2 4 4 - 1 0 6 

B a u w i r t s c h a f t ( B r u t t o p r o d u k t i o n ) 1 ) + 2 , 4 - 2 6 - 3 5 6 + 2 2 0 

L a n d w i r t s c h a f t ( B r u t t o p r o d u k t i o n ) 1 ) + 2 3 - 2 3 - 8 9 — 11 8 

B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n + 1 8 + 6 5 - 2 6 8 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e 

N o m i n e l l + 3 4 + 1 2 2 - 3 2 + 3 3 5 ) 

R e a l . . . . . . . + 2 1 + 1 9 — 3 9 4 + 1 9 , 8 

D u r c h s c h n i t t l i c h e L ö h n e u n d G e h ä l t e r 

( o h n e l a n d w i r t s c h a f t l i c h e K o o p e r a t i v e n ) 

N o m i n e l l + 2 2 + 3 . 5 + 1 6 7 + 2 3 2 ) 

R e a l + 0 7 - 5 . 4 - 2 3 7 + 1 0 1 

V e r b r a u c h e r p r e i s e + 1 4 + 9 . 7 + 5 6 7 + 1 1 , 1 

A r b e i t s l o s e J a h r e s e n d s t a n d 3 9 3 7 9 2 2 1 7 4 9 1 3 4 7 8 8 

A r b e i t s l o s e n q u o t e 1 ) i n % 0 , 6 4 1 2 6 

Q : S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t P r a g , T s c h e c h i s c h e s S t a t i s t i s c h e s A m t . 1 9 9 2 v o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — ' ) 1 9 8 9 / 1 9 9 1 U n ­
t e r n e h m e n m i t m e h r a l s 1 0 0 B e s c h ä f t i g t e n . 1 9 9 2 a l l e U n t e r n e h m e n ; U n t e r n e h m e n m i t m e h r a l s 2 5 B e s c h ä f t i g t e n ; I n d u ­
s t r i e — 1 3 , 7 % B a u w i r i s c h a f t + 4 8 % — 2 ) E r r e c h n e t — 3 ) A r b e i t s l o s e i n % d e r B e s c h ä f t i g t e n ( e i n s c h l i e ß l i c h F r a u e n i m 
K a r e n z u r l a u b u n d A r b e i t s l o s e ) 
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Ausgewählte Kennzahlen der Wirtschaftsentw Ticklung Übersiebt 7 
der Slowakischen Republ ik 

1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t . . — 1 6 4 — 8 7 

I n d u s t r i e ( B r u t t o p r o d u k t i o n ) 1 ! — 1 3 — 4 , 0 — 2 5 4 — 1 2 9 

B a u w i r t s c h a f t ( B r u t t o p r o d u k t i o n ) ' ) + 0 5 — 1 0 2 — 3 3 2 + 1 0 , 0 

L a n d w i r t s c h a f t ( B r u t t o p r o d u k t i o n ) 1 ) + 0 8 — 7 2 —- 7 4 — 1 1 9 

B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n + 1,3 + 5 3 — 2 8 1 + 7 4 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e 

N o m i n e l l + 3 , 8 + 1 1 4 ± 0 0 + 2 4 8 

R e a l . . . . . . + 2 5 + 0 6 - 3 9 2 + 1 5 0 

D u r c h s c h n i t t l i c h e L ö h n e u n d G e h ä l t e r 

( o h n e l a n d w i r t s c h a f t l i c h e K o o p e r a t i o n ) 

N o m i n e l l + 2 3 + 4 1 + 1 6 5 + 2 7 

R e a l + 0 9 — 5 9 — 2 5 3 + 1 4 , 3 

V e r b r a u c h e r p r e i s e + 1,3 + 1 0 , 4 + 6 1 , 2 + 1 0 , 1 

A r b e i t s l o s e J a h r e s e n d s t a n d 3 9 6 0 3 3 0 1 9 5 1 2 6 0 2 7 4 

A r b e i t s l o s e n q u o t e 2 ) i n % + 1,6 + 1 1 , 8 + 1 0 4 

E x p o r t e i n s g e s a m t . . . . + 1 9 

I n d i e w e s t l i c h e n I n d u s t r i e l ä n d e r + 2 5 7 

I m p o r t e i n s g e s a m t — 5 , 3 

A u s d e n w e s t l i c h e n I n d u s t r i e l ä n d e r n + 2 9 2 

Q : S t a t i s t i s c h e s Z e n t r a l a m t , P r a g . S l o w a k i s c h e s S t a t i s t i s c h e s A m t . 1 9 9 2 v o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e . — ' ) 1 9 8 9 / 1 9 9 1 U n t e r ­
n e h m e n m i t m e h r a l s 1 0 0 B e s c h ä f t i g t e n . 1 9 9 2 a l l e U n t e r n e h m e n ; U n t e r n e h m e n m i t m e h r a l s 2 5 B e s c h ä f t i g t e n : I n d u s t r i e 

— 1 2 , 5 % , B a u w i r t s c h a f t + 4 , 3 % — 2 ) A r b e i t s l o s e i n % d e r B e s c h ä f t i g t e n ( e i n s c h l i e ß l i c h F r a u e n i m K a r a n z u r l a u b u n d A r ­
b e i t s l o s e ) 

mit einem deutlichen Rückgang im bi­
lateralen Handel um 30% bis 40% zu 
rechnen Dies wird zumindest kurzfri­
stig die Produktion sinken lassen, da 
beide Länder in einer Zeit der Rezes­
sion im Westen neue Märkte nur müh­
sam gewinnen werden 

Die Entwicklung der tschechischen 
Wirtschaft im Jahr 1993 hängt in er­
ster Linie von den wirtschaftlichen 
Beziehungen mit dem wichtigsten 
Handelspartner, der Slowakei, ab Die 
Auswirkungen des Konkursgesetzes, 
das in einer novellierten Fassung im 
II Quartal 1993 in Kraft treten wird, 
sind noch nicht absehbar Obwohl die 
erste Welle der „großen Privatisie­
rung" (mittels der Kuponmethode) 
Ende 1992 abgeschlossen war, müs­
sen ihre Auswirkungen auf das Wirt­
schaftsleben der Betriebe noch abge­
wartet werden, da die tschechische 
Regierung die Ausgabe von Aktien 
seit März 1993 verzögert. Für das Jahr 
1993 erwartet das WIIW einen Rück­
gang des Brutto-Inlandsproduktes 
um 3% bis 4% und einen Anstieg der 
Arbeitslosenquote auf rund 6% Die 
Inflationsrate könnte 17% bis 20% er­
reichen. Obwohl ein ausgeglichenes 
Budget veranschlagt wurde, kann in­
foige niedrigerer Einnahmen ein leich­
tes Defizit erwartet werden Da die 
Hartwährungsreserven seit der Wäh­
rungstrennung wieder steigen, ist ein 
stabiler Wechselkurs der tschechi­
schen Krone sehr wahrscheinlich. 

Zdenek Lukas 

Struktur schwächen 
b e e i n t r ä c h t i g e n die Wirtschaft 

der S lowakei 

Einer der Hauptgründe für die Teilung 
der Tschechoslowakei mit 1 Jänner 
1993 waren die undifferenzierten Re­
formmaßnahmen für die beiden wirt-

Im 2. Halbjahr 1992 verlangsamte sich 
der Schrumpfungsprozeß in der 

slowakischen Wirtschaft. Obwohl das 
Handelsbilanzdefizit verringert werden 

konnte, verschlechterte sich die 
außenwirtschaftliche Position der 

Slowakei nach der Spaltung der CSFR. 

schaftlich unterschiedlich entwickel­
ten Teilrepubliken Die slowakische 
Wirtschaft hat mit Strukturschwächen 
zu kämpfen, insbesondere dem über­

proportional hohen Anteil der Grund­
stoff- und Rüstungsindustrie Zwi­
schen der Slowakei und der Tsche­
chischen Republik besteht eine star­
ke, aber ungleichgewichtige wirt­
schaftliche Verflechtung: Die Slowa­
kei liefert vorwiegend Rohstoffe und 
Halbfertigwaren, während sie aus der 
Tschechischen Republik hauptsäch­
lich Fertigprodukte bezieht Die Pro­
duktion der Slowakei ist überdies 
stärker auf den tschechischen und 
den früheren RGW-Markt ausgerich­
tet als umgekehrt die Tschechiens. 

Transferzahlungen der Tschechi­
schen Republik von jährlich 0,6 bis 
1 Mrd $ ermöglichten es der slowaki­
schen Wirtschaft, mehr zu verwenden 
als zu produzieren So ist der Anteil 
der Slowakei an Verbrauch, Investitio­
nen und Ausgaben der öffentlichen 
Hand sowie am Import höher, als er 
dem Brutto-Inlandsprodukt, dem Ex­
port und den Regierungseinnahmen 
aus eigenen Quellen entsprechen 
würde. 1992 ging das Brutto-Inlands­
produkt um 8,7% zurück, der Anteil 
des Privatsektors am BIP stieg auf 
rund 20% Die Industrieproduktion 
sank um 12,9%: Während die Produk­
tion im Privatsektor um 11% zunahm, 
ging sie im Staatssektor um 17% zu­
rück Als erster Sektor erzielte die 
Bauwirtschaft einen Produktionszu­
wachs ( + 10%) Die Brutto-Agrarpro-
duktion sank, auch witterungsbe­
dingt, um 11,9% Die Brutto-Anlagein-
vestitionen wurden real um 7,4% ge­

steigert. Erheblich mehr als im Vor­
jahr setzte der Einzelhandel um (real 
um rund 15%): Insbesondere im 
IV. Quartal 1992 wurden mehr Kon­
sumgüter gekauft, da die Bevölkerung 
in der Folge der Einführung der Mehr­
wertsteuer (mit 1 Jänner 1993) einen 
Preisanstieg erwartete und der Kauf­
kraft der künftigen slowakischen Kro­
ne (Sk) mißtraute Im Laufe des Jah­
res 1992 sank die Arbeitslosenquote 
von 11,8% auf 10,4% Die Verbrau­
cherpreise verzeichneten eine Steige­
rung von 10,1% Das gesamte slowa­
kische Budgetdefizit — einschließlich 
eines Drittels des föderativen Defizits 
der CSFR — erreichte rund 
12 Mrd KCs (mehr als 4% des BIP) 

Die Umorientierung des Außenhan­
dels auf die westlichen Länder setzte 
sich fort. Während im Handel mit der 
GUS die Exporte um 32,5% und die 
Importe um 23,3% schrumpften, stieg 
im Handel mit dem Westen die Aus­
fuhr um 25,7% und die Einfuhr um 
29,2%. Das slowakische Handeisbi­
lanzdefizit verringerte sich gegenüber 
1991 deutlich und erreichte 
2,1 Mrd KCs; im Handel mit dem We­
sten wurde ein Überschuß von 
1,9 Mrd. KCs verzeichnet. Der Zufluß 
ausländischer Direktinvestitionen in 
die slowakische Wirtschaft verlang­
samte sich in der zweiten Jahreshälf­
te und erreichte bis Ende 1992 einen 
Wert von 231 Mill $ 

Der Kreditrahmen, den der IWF der 
CSFR bis Ende 1992 einräumte, be­
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trug 1,8 Mrd $; davon wurden 
1,5 Mrd $ in Anspruch genommen 
Für diesen Betrag setzte der IWF 
einen Aufteilungsschlüssel von 
1 : 2,29 zwischen der Slowakischen 
und der Tschechischen Republik fest 
Von der gesamten Hartwährungsver-
schuldung der CSFR übernahm die 
Slowakei zum 1 Jänner 1993 rund 
3 Mrd $ Die Hartwährungsreserven 
der Nationalbank der Slowakei, die 
zum Zeitpunkt der Teilung noch rund 
400 Mill $ ausgemacht hatten, fielen 
bis zur Währungstrennung (8 Febru­
ar 1993) auf rund 180 Mili $. Seither 
haben sich die Hartwährungsreserven 
auf diesem niedrigen Niveau stabili­
siert, nachdem die Regierung eine 
Beschränkung für Importe über 
1 Mill Sk (rund 34 000$) eingeführt 
hatte. Ende Februar 1993 verhandel­
ten Finanzministerium und National­
bank der Slowakei mit einer Delega­
tion des IWF über einen Kredit von 
100 bis 200 Mill $, um die Hartwäh­
rungsreserven aufzustocken Aller­
dings wurde die vom IWF empfohlene 
Freigabe des Wechselkurses (Floa­
ting) von der Slowakei abgelehnt; 
überdies bezeichnete der IWF die für 
1993 veranschlagten slowakischen 
Budgeteinnahmen als zu hoch und 
schätzte infolgedessen den ge­
samten als ausgeglichen erstellten 
Budgetentwurf als unrealistisch ein. 
Die Verhandlungen wurden abgebro­
chen 

Ende 1992 und Anfang 1993 trafen die 
Wirtschaft der Slowakei drei zusätz­
liche Schocks: die Spaltung der 
CSFR, die Währungstrennung sowie 
die Erwartung der Abwertung der slo­
wakischen Krone Kurzfristig ist eine 
Erholung von diesen Ereignissen un­
wahrscheinlich Deshalb müssen für 
das Jahr 1993 eine weitere Abnahme 
des Bruttoinlandsproduktes um 5% 
bis 8% und ein Anstieg der Arbeits­
losenquote auf rund 15% ange­
nommen werden Die Inflationsrate 
könnte rund 20% erreichen Da die 
Budgeteinnahmen wahrscheinlich un­
ter dem erwarteten Niveau bleiben 
und die Ausgaben (vor allem im So­
zialbereich) überproportional steigen 
werden, ist im Staatshaushalt mit 
einem erheblichen Defizit zu rechnen 
Die slowakische Krone bleibt wahr­
scheinlich unter starkem Abwertungs­
druck 

Zdenek Lukas 

Private* Konsum und Expor te 
b e l e b e n Po lens Wirtschal t 

1992 nahm das Bruttoinlandsprodukt 
Polens — nach drastischen Rückgän­
gen in den zwei Jahren zuvor — zum 
erstenmal seit 1989 wieder zu, wenn 

Als einziges post-soziafistisches Land 
erzielte Polen 1992 ein leichtes 

Wirtschaftswachstum, das von der 
Nachfrage des Auslands und privaten 
Leistungen gefördert wurde. Für 1993 

wird ein BIP-Wachstum von 2% 
erwartet; es ist allerdings durch eine 
restriktive Geldpolitik und unflexible 

Budgetpolitik gefährdet. 

auch nur schwach Der private Kon­
sum und die (Netto-)Exporte wuch­
sen: Die Einzelhandelsumsätze stie­
gen real um 8%, das Handelsbilanz­
defizit verringerte sich Bei um 4% 
niedrigeren Reallöhnen dürfte die Be­
lebung des privaten Konsums auf hö­
here Realeinkommen der privaten Un­
ternehmen und Landwirte und mögli­
cherweise auf eine verringerte Spar­
quote der privaten Haushalte zurück­
zuführen sein Die Industrieproduk­
tion wuchs um 4% Die Produktion 
des Bausektors nahm sogar um rund 
6% zu Allerdings schlug sich die Be­
lebung noch nicht in einer Zunahme 

der Anlageinvestitionen nieder Viel­
mehr nahmen Industrie- und Woh­
nungsbau weiter ab Die Agrarpro­
duktion blieb aufgrund der Trocken­
heit weit unter dem Vorjahresergebnis 
(-12%) 

Hinter dieser insgesamt günstigen 
Entwicklung verbargen sich zwei 
Strukturfaktoren: Erstens hat die pri­
vate Wirtschaft außerhalb der Land­
wirtschaft an Dynamik gewonnen und 
bietet für die Konsumenten zuneh­
mend attraktive Leistungen an. Bei 
gegebener Nachfrage vermag sie 
auch dem öffentlichen Sektor — vor 
allem in der Bauwirtschaft und im 
Handel — Konkurrenz zu bieten Der 
Output der privaten Industrie stieg 
real um 32% (Staatssektor —5%), je­
ner der privaten Bauwirtschaft eben­
falls um 32% (—38%) und im privaten 
Handel um 18% (—37%) Zweitens 
wurde das Exportwachstum wesent­
lich von der Ausfuhr in die OECD ge­
tragen, während die Lieferungen in 
die frühere RGW-Region weiter ab­
nahmen Laut OECD-Statistik ist der 
Überschuß des Westens 1992 um 
300 Mill $ gesunken; einen noch 
stärkeren Rückgang signalisiert die 
polnische Zollstatistik Problematisch 
bleibt allerdings die hohe Importnei­
gung des privaten Sektors. Vor allem 
der Staatssektor profitierte von einer 

Ausgewählte Keimzahlen der Wirtschaftsentwicklung Polens Übersicht 8 

1 9 3 3 1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t + 4 1 + 0 2 — 1 1 , 6 - 7 . 6 + 1 0 

P r i v a t e r K o n s u m + 3 4 - 0 , 3 — 1 5 , 3 + 7 . 4 

B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n + 6 ! - 2 1 — 1 0 6 — 4 5 ± 0 0 

I n d u s t r i e 

B r u t t o p r o d u k t i o n 1 ! - 5 3 — 0 5 - 2 4 2 - 1 1 9 + 4 , 2 

B e s c h ä f t i g u n g . — 1 7 — 3 1 - 9 2 - 9 . 6 - 1 2 ' ) 

A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t + 7 1 + 2 7 - 1 9 7 — 4 2 + 1 0 9 

B a u w i r t s c h a f t 

B r u t t o p r o d u k t i o n ' ! + 6 1 - 9 3 - 1 4 4 + 8 9 + 5 5 

B e s c h ä f t i g u n g + 0 8 — 2 3 - 5 7 - 0 1 

F e r t i g g e s t e l l t e W o h n u n g e n — 1,0 - 2 0 . 8 - 1 0 . 6 — 0 8 

L a n d w i r t s c h a f t 

B r u t t o p r o d u k t i o n + 1 2 + 1,5 — 2 2 — 1 6 - 1 1 9 

P f l a n z e n b a u - 0 . 3 + 2 7 + 0 1 — 2 8 - 2 0 

T i e r h a l t u n g + 3 2 - 0 1 - 5 . 2 — D 4 - 3 9 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e r e a l + 3 9 - 2 7 - 9 , 3 + 7 6 + 8 . 3 

D u r c h s c h n i t t l i c h e M c n a t s l ö h n e 

N o m i n e l l + 8 1 9 3 ) + 2 9 1 8 + 3 9 8 0 + 7 0 , 6 + 3 7 6 

R e a l + 1 3 , 5 + 1 1 , 6 — 1 7 4 + 0 2 — 3 , 8 

G e l d e i n k o m m e n d e r B e v ö l k e r u n g n o m i n e l l + 8 3 9 + 2 8 0 4 + 4 4 5 2 + 7 7 4 

K o n s u m g ü t e r p r e i s e + 6 0 2 + 2 5 1 1 + 5 8 5 8 + 7 0 , 3 + 4 3 

A u ß e n h a n d e l ( f o b ) r e a l 

E x p o r t e + 9 1 + 0 2 + 1 3 7 - 2 . 4 

I m p o r t e . . . + 9 4 + 1 5 - 1 7 9 + 3 7 9 

A u S e n h a n d e l i n D o l l a r ( Z a h l u n g s b i l a n z ) 

E x p o r t e + 4 7 + 4 5 + 4 3 . 4 + 1 7 4 + 9 7 

I m p o r t e + 7 , 3 + 1 6 , 3 + 1 7 9 + 4 6 9 + 6 1 

Q : S t a t i s t i s c h e J a h r b ü c h e r P o l e n s R z e c z p o s p o l i t a v o m 2 8 . J ä n n e r 1 9 9 2 ( J a h r e s b e r i c h t d e s S t a t i s t i s c h e n Z e n t r a l a m -
t e s ) N a t i o n a l b a n k P o l e n s B e r e c h n u n g e n d e s W I I W — | V e r k ä u f e — ) Ö f f e n t l i c h e r S e k t o r — ) N u r S t a a t s s e k t o r 
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Wirtschaftsentwicklung Abbildung 5 

in Polen 
1989 = 100 

110 -
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" - - - B a u Wirtschaft — — « — I n d u s t r i e 

ersten Öffnung der EG-Märkte im 
März 1992 {„Europa-Verträge") 

Die Inflation hat sich 1992 weiter ab­
geschwächt. Das Defizit im Staats­
haushalt war mit 6% des BIP zwar hö­
her als 1991, blieb aber innerhalb der 
von der Budgetnovelle im Herbst 1992 
gesetzten Grenze. Ausschlaggebend 
dafür waren die Bemühungen des Fi­
nanzministers, durch höhere Tarife 
und Preise für staatliche Leistungen 
die Budgeteinnahmen zu erhöhen 
bzw die Ausgaben zu senken Im 
übrigen trug dies dazu bei, die Infla­
tionsrate auf einem relativ hohen Sok-
kel zu halten. 

Für 1993 wird wieder ein leichtes 
Wachstum des BIP um bis zu 2% er­
wartet. Bei durchschnittlichen Witte­
rungsbedingungen durfte die Land­
wirtschaft unterstützend wirken Zwei 
Faktoren könnten diese Prognose al­
lerdings wieder in Frage stellen: Er­
stens könnte sich das Exportwachs­
tum stärker als erwartet abschwä­
chen, weil die Rezession für die wich­
tigsten westlichen Handeispartner 
ebenfalls stärker als erwartet ausfällt. 
Zweitens könnte sich das erhoffte 
Wachstum der Investitionen um real 
rund 8% nicht einstellen, weil die Ren­
tabilität des Unternehmenssektors 
nach wie vor äußerst gering und das 
Realzinsniveau für längerfristige Kre­
dite zu hoch ist (rund 20% auf Jahres­
basis 1992, deflationiert anhand der 
Erzeugerpreise). Unsicherheiten be­
stehen auch über das Sparverhalten 
der privaten Haushalte Hinzu kommt 
ein weiterer Anstieg der Arbeitslosen­
quote (Ende 1992 rund 14%) mit un­
bekannten Multiplikatorwirkungen. 

Politisch trat mit der Regierung Su-
chocka seit Juli vergangenen Jahres 
eine Stabilisierung ein, die sich gün­

stig auf die Wirtschaft auswirken dürf­
te Da aber die parlamentarische Ba­
sis der Regierung sehr schwach ist, 
sind ihr Sturz und Neuwahlen in die­
sem Jahr nicht ausgeschlossen Der 
IWF gab einem neuen einjährigen Bei­
standsabkommen mit einem Kredit­
rahmen von 655 Mill $ im März 1993 
grünes Licht, nachdem sich die polni­
sche Regierung zu einer Senkung des 
Budgetdefizits durch Ausgabenkür­
zungen verpflichtet hatte. Wie reali­
stisch diese Verpflichtung ist, bleibt 
abzuwarten Defizitüberschreitungen 
hatten in den vergangenen Jahren be­
reits zweimal die Suspendierung von 
Abkommen durch den Fonds zur Fol­
ge Problematisch ist auch die Verzö­
gerung der Privatisierung. Ein ent­
sprechendes Gesetz wurde vom Par­
lament abgelehnt. Alle diese Unsi­
cherheiten dürften dazu beitragen, 
daß Direktinvestitionen des Auslands 
auch 1993 und in den folgenden Jah­
ren nur spärlich fließen 

1992 schloß die Leistungsbilanz mit 
einem Defizit von 270 Mill $ (1991 
—336 Mill $) Für 1993 wird ein An­
stieg des Defizits um 200 Mill $ er­
wartet. An neuen Krediten (ohne Um-
schuldungsoperationen) erhielt Polen 
1992 560 Mill $, hauptsächlich von 
der Weltbank. Die geringe Kreditver­
gabe ist nicht nur auf die Überschul­
dung (Ende 1992 rund 48 Mrd $), 
sondern auch auf die noch sehr 
schwache Absorptionsfähigkeit der 
polnischen Wirtschaft zurückzufüh­
ren, wie die nur wenig genutzten Kre­
ditlinien der Weltbank zeigen. Auslän­
dische Direktinvestitionen erreichten 
1992 280 Mill $ Der Netto-Kapitalim­
port (Netto-Kreditaufnahme minus 
Kreditrückzahlung plus Direktinvesti­
tionen) betrug 400 Mill $ Da ein 
Schuidenabkommen mit den Gläubi­
gerbanken weiterhin nicht in Sicht ist, 
kann sich die ungeklärte Verschul­
dungslage mittelfristig als beträchtli­
ches Hindernis für eine Belebung der 
Wirtschaft erweisen, wenn nämlich 
steigende Handelsbilanzdefizite finan­
ziert werden müssen. 

Hubert Gabrisch 

R u m ä n i e n 1 9 9 2 / 9 3 : Wei terh in 
In f la t ion und R e z e s s i o n 

1992 vertiefte sich die Rezession in 
Rumänien, während sich die Inflation 
beschleunigte Der Rückgang des 

Bruttoinlandsproduktes betrug 
15,4% Sowohl Industrie (—22,1%) als 
auch landwirtschaftliche Produktion 
(—9,2%) erlitten 1992 größere Einbu­
ßen als im Jahr zuvor. Rund ein Viertel 
des BIP wurde vom Privatsektor (ein­

schließlich der privatisierten Landwirt­
schaft) erwirtschaftet Die Kapitalbil­
dung ging brutto um 26,5% zurück, 
stärker als der private Verbrauch 
( — 10,5%) und der öffentliche Kon­
sum Die Brutto-Anlageinvestitionen 
nahmen um 20% ab 

Die Ergebnisse der Industrieproduk­
tion schwankten über das Jahr 1992 
je nach Verfügbarkeit von Rohstoffen, 
Krediten und Exportmöglichkeiten 
Der Rückgang der landwirtschaftli­
chen Produktion war vor allem durch 
die äußerst geringe Getreideernte be­
dingt; neben der Dürre wirkten sich 
die Abnahme der Produktionsinputs 
sowie geringere Anbauflächen im Zu­
ge der Bodenprivatisierung negativ 
aus. 

Der Anstieg der Verbraucherpreise 
beschleunigte sich gegenüber 1991 
und erreichte trotz breiter Preiskon­
trollen 210% Die Subventionen für 
Verbraucherpreise wurden 1992 zwei­
mal gekürzt, doch herrschte weiterhin 

Wirtschaftsentwicklung Abbildung 6 

in Rumänien 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

B I P V P I 

4 250 0 

2 , '' * » 
• * * • ? U 2 0 D D 

-2 

-4 I 150 D 

- 6 

-8 "* / 100 0 

-10 7 
-12 / \ 50 0 

•14 / " *» 
-16 ;— —. ^—i 0 0 

1985 1986 1987 19aa 1 9 3 9 1990 1991 1992 

- B I P — V e r b r a u c h e r p r e i s e 

Rumäniens Wirtschaftspolitik 
bestand im größten Teil des Jahres 

1992 in einer Mischung aus strenger 
monetärer Beschränkung, 
administrativer Preis- und 

Lohnkontroile, Produktions-
subventionierung und 

Wechselkursliberalisierung. Der 
Rückgang der Gesamtnachfrage, 

wachsende Unsicherheit und 
zunehmende Friktionen trugen zu 

Rezession und Inflation bei. 
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Ausgewählte Kennzählen der Wirtschafts- Übersicht 9 

entwicklung Rumäniens 

1 9 8 8 1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t - 0 5 - 5 8 - 7 4 - 1 3 7 — 1 5 4 

I n d u s t r i e 

B r u t t o p r o d u k t i o n + 3 1 - 2 1 — 1 9 . 0 — 1 9 6 - 2 2 1 

B e s c h ä f t i g t e + 0 , 3 + 2 7 + 1 6 - 9 6 - 1 0 6 

L a n d w i r t s c h a f t 

B r u t t o p r o d u k t i o n + 5 8 - 5 0 - 2 3 + t 0 - 9 2 

P f l a n z e n b a u + 8 5 — 1 7 - 7 2 + 4 0 

T i e r h a l t u n g + 3 0 - 8 9 + 2 1 — 4 0 

B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n - 2 2 - 1.5 — 3 8 3 — 2 6 , 0 - 2 0 0 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e 

N o m i n e l l + 0 5 + 1 6 + 2 1 2 + 1 0 7 5 + 1 5 3 4 

R e a l . . . + 0 5 + 1 7 + 1 0 4 - 2 6 6 — 1 7 , 5 

D u r c h s c h n i t t l i c h e L ö h n e u n d G e h ä l t e r 

N o m i n e l l + 2 6 + 4 0 + 1 0 . 5 + 1 2 1 3 + 1 6 3 8 

R e a l - 0 2 + 2 1 + 4 . 6 - 1 7 2 - 1 5 0 

V e r b r a u c h e r p r e i s e ( E i n z e l h a n d e l s p r e i s e ) + 1 7 + 0 9 + 4 2 + 1 6 5 , 5 + 2 1 0 4 

E x p o r t e ( f o b ) 

i n s g e s a m t ( i n L e i ) 1 ) + 8 6 — 7 9 — 4 1 7 — 4 0 + 7 1 

I n k o n v e r t i e r W ä h r u n g ( D o l i a r b a s i s ) + 9 2 - 8 . 4 — 4 1 . 5 + 1 0 + 1 3 6 

I m p o r t e ( f o b ) 

i n s g e s a m t ( i n L e i ) ' ) — 8 1 + 1 0 4 + 1 4 , 4 - 2 9 , 6 2 ) + 0 1 2 ) 

In k o n v e r t i e r W ä h r u n g - 1 8 5 + 1 6 1 + 5 0 5 - 6 , 5 J ) + 1,5 2) 

1 9 9 2 v o r l a u f i g e E r g e b n i s s e — ' ) Z u k o n s t a n t e n P r e i s e n - 2 ) C i t 

ein Ungleichgewicht auf dem Markt 
für wichtige Nahrungsmittel und Ener­
gieträger Die gleichzeitige Anwen­
dung von Preiskontrollen und Wech­
selkursliberalisierung sorgte für einen 
zunehmenden Bedarf an Subventio­
nen und verzerrte die Struktur der Er­
zeugerpreise 

Die Löhne stiegen gegenüber 1991 im 
Jahresdurchschnitt nominell um 
164%; real bedeutet das einen Rück­
gang um 15% Lohnkontrollen waren 
ein wesentlicher Bestandteil der Re­
gierungspolitik und wurden relativ 
strikt gehandhabt: Eine Lohnindexie-
rung von 50% der erwarteten Inflation 
wurde festgelegt, zusätzlich wurden 
Pauschalentschädigungen für Preis­
erhöhungen gewährt, die durch Kür­
zung der Verbraucherpreissubventio­
nen entstanden. Durch das Zusam­
menwirken von indexierten Löhnen 
und eingefrorenen Erzeugerpreisen 
stieg jedoch die Lohnquote; die Un­
ternehmen reagierten darauf zuneh­
mend mit Entlassungen Ende des 
Jahres waren 929 000 Personen (8,4% 
der aktiven Bevölkerung) arbeitslos 
gemeldet 

Indirekte Methoden der monetären 
Kontrolle (Zinssatzpolitik statt Kredit­
kontingentierung) wurden Anfang 
1992 eingeführt und im Mai ver­
schärft, mit der Absicht, den realen 
Zinssatz auf ein positives Niveau an­

zuheben Der Refinanzierungszins­
satz von 80% war zwar niedriger als 
die erwartete jährliche Inflationsrate, 
angesichts des kurzfristigen Einfrie­
rens der Erzeugerpreise aber sehr 
hoch Die Unternehmen wichen der 
Kreditrestriktion durch zunehmende 
gegenseitige Zahlungsrückstände 
aus Im weiteren Jahresverlauf wur­
den Vorzugskredite für die Landwirt­
schaft und zur Exportfinanzierung ge­
währt; das bedeutete eine selektive 
Lockerung der Kreditpolitik zwischen 
August und Oktober Auch die Wech­
selkurspolitik schwankte, ohne Koor­
dination mit anderen wirtschaftpoliti­
schen Maßnahmen. Die Abwertung 
des Leu gegenüber dem Dollar er­
reichte 1992 fast 60% 

Rumäniens Exporte erhöhten sich 
1992 im Vorjahresvergleich um 7,1%, 
die Importe um nur 0,1% (zu konstan­
ten Leupreisen). Das Handelsbilanz­
defizit (fob-fob) betrug 938 Mill $, um 
30% weniger als im Jahr 1991 Die 
Bruttoverschuldung nahm bis Ende 
1992 auf 2,3 Mrd $ zu 

Die seit November 1992 amtierende 
Regierung setzte die restriktive Poli­
tik nicht fort Ende 1992 und Anfang 
1993 stieg die Geldemission rasant, 
Inflation und Abwertung beschleunig­
ten sich Im Außenhandel trat erneut 
ein Defizit auf, die Devisenreserven 
wurden wieder stark reduziert Um 

korrigierende Maßnahmen in der 
Wirtschaftspolitik zu setzen, verab­
schiedete die Regierung ein Pro­
gramm zur Beschleunigung der Pri­
vatisierung, zur Exportstimulierung 
und zur Schließung von verlustbrin­
genden Staatsunternehmen. Auch 
wenn die Wirtschaftsexperten in der 
Regierung sich auf eine gangbare 
Politik einigen können, wird es ange­
sichts einer links-nationalistischen 
Parlamentsmehrheit schwierig sein, 
diese Politik auch konsequent durch­
zuführen 

Ein weiterer Rückgang des BIP von 
5% bis 10% im Jahr 1993 ist sehr 
wahrscheinlich Die Industrieproduk­
tion wird noch stärker sinken, die 
Landwirtschaft hingegen könnte sich 
bei durchschnittlichen Witterungsbe­
dingungen etwas erholen Die Infla­
tion wird vermutlich — infolge der für 
Mai vorgesehenen Subventionskür­
zungen — 100% übersteigen 

Gabor Hunya 

Ungarns Wirtscha l t auf dem Weg 
vom Rückgang zur Stagnat ion 

Die Wirtschaftsentwicklung Ungarns 
spiegeln die verfügbaren Daten in un­
terschiedlichem Licht Gemäß den 
Monatsergebnissen stagnierten Indu­
strieproduktion und Einzelhandels­

umsätze 1992) Im Vorjahresver­
gleich hingegen verzeichnete Un­
garns Wirtschaft 1992 einen Rück­
gang. Die Industrieproduktion war um 
fast 10%, die Einzelhandelsumsätze 
um 5% bis 6% niedriger als 1991 Die 
Landwirtschaft litt unter ungünstigen 
Witterungsbedingungen, ungenügen­
der Finanzierung und ungeklärten 

Der private Sektor entwickelte sich in 
Ungarn 1992 weiterhin dynamisch. 

Das von Kleinunternehmen 
erwirtschaftete Bruttoinlandsprodukt 

wuchs um 10%, in der Industrie 
verdoppelte steh ihr Output, während 

jener von mittleren und 
Großunternehmen um 17% zurückging. 

Die Exporte der Kleinunternehmen 
stiegen um 126%, die Ausfuhr der 

mittleren und Großunternehmen fiel 
hingegen um 8%. 

a) Sofern nicht anders angegeben stammen die genannten Zahlen aus Tajekoztatö 1992 des Ungarischen Statistischen Zentralamtes 
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Ausgewählte Kennzahlen der Wirtschafts- Übersicht 10 

entwicklung Ungarns 

1988 1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n I i 

Wirtschaftsentwicklung Abbildung 7 

in Ungarn 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1 9 8 5 1 9 8 6 1 9 8 7 1 9 8 8 1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

- - - - B I P —o— V e r b r a u c h e r p r e i s e 

Eigentumsverhältnissen; die Brutto-
Agrarproduktion ging um 23% zu­
rück 

Die Entwicklung des Privatsektors 
setzte sich 1992 dynamisch fort. Dies 
ist vor allem auf die Expansion des 
„echten" Privatsektors3) zurückzufüh­
ren, da die Privatisierung der Staats­
betriebe nur langsam voranschreitet 
Das von Kleinunternehmen erwirt­
schaftete Bruttoinlandsprodukt 
wuchs um 10% 

Die Beschäftigung in kleinen Unter­
nehmen nahm zwar zu, machte aber 
den Rückgang der Beschäftigung in 
großen Unternehmen (mit mehr als 
50 Arbeitnehmern) um 20% nicht wett 
Ende 1992 erreichte die Arbeitslosen­
quote 12,3% 

Die Inflation blieb innerhalb des vor­
gesehenen Limits Die Verbraucher­
preise stiegen um 23%, die Erzeuger­
preise in der Industrie um nur 13% 
Real fielen die Pro-Kopf-Einkommen 
der Bevölkerung um 4% bis 5% Die 
Sparneigung der Bevölkerung blieb 
hoch, die Guthaben auf Sparkonten 
nahmen real um 11% zu 

Das Budgetdefizit betrug 197 Mrd Ft 
und machte rund 7% des BIP aus Im 
Juni 1992 suspendierte der IWF die 
Auszahlung von Krediten im Rahmen 
des seit 1991 laufenden Dreijahresab­
kommens, da das Defizit höher als 
vereinbart war: Die Budgeteinnahmen 
blieben unter dem Voranschlag, was 
mit der geringen Rentabilität der 
Staatsunternehmen und der mangeln­
den Steuermoral im privaten Sektor 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t — 0 1 

I n d u s t r i e 1 ) 

B r u t t o p r o d u k t i o n + 0 2 

B e s c h ä f t i g t e . — 2 6 

A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t + 2 7 

L a n d w i r t s c h a f t 

B r u t t o p r o d u k t i o n + 4 , 3 

B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n — 7 7 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e 

N o m i n e i l + 1 0 3 

R e a l . — 5 , 3 

P r i v a t e r K o n s u m . . . — 3 , 8 

D u r c h s c h n i t t l i c h e L ö h n e u n d G e h ä l t e r 1 ) 5 ) 

N o m i n e l l + 1 0 1 

R e a l . - 4 9 

R e a l e i n k o m m e n p r o K o p f — 1 0 

V e r b r a u c h e r p r e i s e + 1 5 . 5 

E x p o r t e 

N o m i n e l l * ) + 1 3 , 8 

R e a l + 6 8 

I m p o r t e 

N o m i n e l l ' 1 ) + 3 8 

R e a l — 0 , 3 

A r b e i t s i o s e n q u o t e i n % 

1 9 9 2 v o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e 
n i g e r a l s 5 0 B e s c h ä f t i g t e n 

erklärt wurde Die Finanzinstitutionen 
erhöhten, wie es das neue Bankenge­
setz ermöglichte, ihre Reserven aus 
dem Gewinn vor Steuern Das Bud­
getdefizit wurde durch die Ausgabe 
von Staatsanleihen und Schatzwech­
seln finanziert. Obwohl der Marktzins­
satz allgemein zurückging, blieb der 
reale Kreditzinssatz äußerst hoch 

1992 ergab Ungarns Leistungsbilanz 
einen Uberschuß von 324 Mill $ Der 
Zufluß an ausländischen Direktin­
vestitionen war mit 1,7 Mrd $ (bar 
und in Sachwerten) ebenso hoch 
wie 199110) Zwischen Ende 1991 
und Ende 1992 verringerte sich 
die Brutto-Auslandsverschuldung um 
1,3 Mrd $, die Nettoverschuidung um 
1,6 Mrd. S11) 

Die ungarische Regierung sieht für 
1993 ein Wirtschaftswachstum von 0% 
bis 3% vor, das durch eine Erholung 
der Investitionen und durch Exportex­
pansion erreicht werden soll Das 
WIIW ist weniger optimistisch und 
rechnet mit einer Stagnation der un­
garischen Wirtschaft im Jahr 1993 
Die iniandswirksame Nachfrage wird 
vermutlich insgesamt stagnieren, da 

— 0 2 — 3 3 — 11 9 - 4 b i s — 6 

- 1 0 - 5 0 2 ) - 1 9 f) - 9 , 8 * ) 

— 1 7 - 9 1 - 1 3 . 4 - 8 . 6 

+ 0 7 - 0 4 - 1 0 2 — 1 4 

- 1.8 - 4 7 - 2 , 6 - 2 2 7 

+ 4 4 - 9 8 - 1 5 4 — 7 b i s - ß 

+ 1 7 6 + 1 9 6 + 2 2 4 + 1 5 . 0 

- 0 2 - 7 6 — 9 9 — 5 6 

+ 2 4 — 4 2 - 5 6 - 2 b i s — 3 

+ 1 8 2 + 2 2 3 + 2 3 4 + 2 2 

+ 0 9 - 5 ! - 9 6 — 1 

+ 2 5 - 1 6 

+ 1 7 . 0 + 2 8 9 + 3 5 , 0 + 2 3 0 

+ 1 6 . 0 + 5 7 + 3 0 4 + 1 0 , 4 

+ 0 3 - 4 1 - 1 0 7 + 1 b i s + 2 

+ 1 3 6 + 4 1 + 6 6 2 + 2 7 

+ 1 1 — 5 2 - 2 , 3 — 8 

+ 7 5 + 1 2 , 3 

die leichte Steigerung der Investitio­
nen großteils dem Import von Maschi­
nen dienen wird, Der Konsum dürfte 
das Vorjahresniveau halten; ein gerin­
ger Anstieg würde eher einen Auf­
schwung der Importe als der heimi­
schen Produktion verursachen Die 
Exportchancen werden durch die Re­
zession im Westen beeinträchtigt. 
Das Exportwachstum verlangsamte 
sich im Laufe des Jahres 1992, und es 
ist fraglich, ob 1993 eine bedeutende 
reale Expansion erreicht werden 
kann Unsicherheit wird auch 1993 ein 
Haupthindernis der Erholung sein 
Dies trifft besonders auf die Landwirt­
schaft zu: Die Transformation der 
Eigentumsverhältnisse verzögerte 
sich, und es mangelt an Finanzie­
rungsmöglichkeiten Das Budgetdefi­
zit könnte 1993 wieder erheblich hö­
her als geplant ausfallen. Konkurse 
und Liquidierungen bedrohen einen 
großen Teil der Wirtschaft, doch ein 
Zusammenbruch der Wirtschaft, wie 
er als Folge der Einführung des stren­
gen Konkursgesetzes im Jänner 1992 
befürchtet wurde, ist auch 1993 nicht 
zu erwarten 

Sändor Richter 

— ' ) U n t e r n e h m e n m i t m e h r a l s 5 0 B e s c h ä f t i g t e n — '') E i n s c h l i e ß l i c h U n t e r n e h m e n m i t w e -

— 3 l N e t t o i n p r o d u k t i v e n S e k t o r e n — *) A u t F o r i t U b a s i s 

s) Den „echten" Privatsektor bilden als private Unternehmen gegründete Firmen von Einzelunternehmern: er wird hier unterschieden von privatisierten früheren 
Staatsunternehmen 
m ) Magyar Hirlap 2 Februar 1993 
" ) Nach Interpretation der Ungarischen Nationalbank ist die Netto-Auslandsverschuldung gleich der Brutto-Auslandsverschuldung minus internationaler Reserven 
und anderer ausländischer Guthaben (Heti Vilaggazdasäg 27 März 1993) 
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D e s i n t e g i a t i o n s s c h o c k s prägen 
die R e z e s s i o n in R u ß l a n d und 

der Ukraine 

Das erste Jahr der Unabhängigkeit 
war zugleich das schwerste sowohl 
fUr die russische als auch für die 
ukrainische Wirtschaft. Das Brutto-

Mehr als die konkreten 
wirtschaftspolitischen Maßnahmen 

tragen Chaos, fortschreitende 
Desintegration und zahlreiche 
Konflikte zur Verschärfung der 

Wirtschaftskrise in Rußland und der 
Ukraine bei. Eine politische 

Stabilisierung ist die Voraussetzung 
für den Fortgang gemäßigter 

Reformen. 

Nationalprodukt fiel in Rußland 1992 
um 19%, in der Ukraine um minde­
stens 15%, die Investitionen wurden 
um mehr als 40% gekürzt1 2) Der 
Außenhandel schrumpfte weiter und 
die Handelsbilanz verschlechterte 
sich; Rußland wies allerdings noch 
immer einen Überschuß im Handel mit 
Ländern außerhalb der ehemaligen 
UdSSR auf (rund 3 Mrd $) Beide 
Länder litten unter Megainflation, Li­
quiditätskrisen und politischer Insta­
bilität 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e 

R ü c k g a n g in % 

1991 

Q; Nationale Statistiken, Schätzungen des WIIW. 

Rußland leitete das (wirtschaftlich wie 
politisch umstrittene) radikale Stabili­
sierungsprogramm mit der Preislibe­
ralisierung im Jänner 1992 ein Zumin­
dest während der ersten Monate des 
Jahres verfolgte die Regierung eine 
restriktive Geld- und Kreditpolitik, die 
aber auf Druck der Industrie und der 
konservativen Opposition im Parla­
ment bald aufgegeben werden mußte. 
Da die Preise 1992 im Jahresdurch­
schnitt um 1 300% bis 1 700% stiegen 
und das reale Geld- und Kreditvolu­
men sank, konnte das (noch immer 
enorm hohe) Budgetdefizit geringfü­
gig — auf rund 15% des Brutto-Natio-
nalproduktes — reduziert werden Die 
von Rußland wirtschaftlich stark ab­
hängige Ukraine war mangels eines 
eigenen Reformprogramms zu Be­
ginn ihrer Selbständigkeit — durch 
die gemeinsame Währung, die durch­
lässige Grenze praktisch ohne jegli­
che Zollkontrollen und die engen 
Handeisverflechtungen mit Rußland 
— gezwungen, die russische Preisli­
beralisierung mitzumachen Da die 
ukrainische Regierung von Anfang an 
eine gemäßigte Politik vertrat und 
überdies ihre Nationalbank großzügig 
Kredite an Unternehmen erteilte, fie! 
der Preisanstieg hier wesentlich hö­
her aus (Jahresdurchschnitt 1 600% 
bis 2 000%), und das Budgetdefizit 

schnellte auf fast 40% des Brutto-In-
landsproduktes 

In beiden Ländern konnten sich die 
Unternehmen, die zum überwiegen­
den Teil noch immer in staatlicher 
Hand sind und oft eine Monopolstel­
lung innehaben, meist mit Erfolg ge­
gen die Versuche stellen, die Nachfra­
ge zu beschränken Trotz des dra­
stischen Produktionsrückgangs ist 
die Beschäftigung nur geringfügig ge­
sunken Die Arbeitslosenquote blieb, 
obgleich sie sich im Jahresverlauf 
verzehnfachte, in beiden Ländern un­
ter 1% der Beschäftigten (darüber 
hinaus werden allerdings Arbeiter 
häufig beurlaubt) Die Rückstände 
von Zahlungen an Lieferanten sowie 
billige Bankkredite zur Abdeckung 
der hohen Kosten wuchsen rasant. 
Wegen Schwierigkeiten im Zahlungs­
verkehr zwischen den Betrieben und 
zwischen den zwei Ländern sowie aus 
Steuergründen erfolgen etwa 40% der 
gegenseitigen Lieferungen in Form 
von Barter Erste Ansätze eines pri­
vaten Sektors zeigen sich lediglich im 
Handel 

Mit der deutlichen Verschlechterung 
des Lebensstandards — Geldein­
kommen der Bevölkerung und Ein­
zelshandelsumsätze gingen 1992 um 
20% bis 40% zurück — wuchs auch 

'Abbildung 8 Desintegrationseffekte in Rußland und der Ukraine 1991 /92 

Rußland Ukraine 

V e r b r a u c h e r p r e i s e , 

S t e i g e r u n g p m In % 

S u d g e t d e f i z i t , 

in % d e s B N P 

B r u t t o I n v e s t i t i o n e n 

R ü c k g a n g i n % 

I m p o r t e , 

R t l c k g a n g in % 

V e r b r a u c h e r p r e i s e , 

S t e l g e r u n g p . m i n % 

B u d g e t d e f i z i t , 

In % d e s B N P 

B N P , R ü c k g a n g in % 

5 0 

4 0 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e 

R ü c k g a n g in % 

B r u t t o i n v e s t i t i o n e n 

R ü c k g a n g in % 

I m p o r t e , 

R ü c k g a n g in % 

™0 1992 

1Z) Der Autor dankt Helen Boss (WIIW) für Hintergrundinformationen über die Ukraine 
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Ausgewählte Kennzahlen der Wirtschaftsentwickl ung Rußl ands und der Ukraine Übersicht 11 

R u ß l a n d U k r a i n e 

1 9 9 1 1 9 9 2 1 9 9 1 1 9 9 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B e v ö l k e r u n g . M i l l . 1 4 8 5 1 4 8 7 5 1 9 5 2 1 

B N P 1 ) M r d R u b e l 1 1 3 0 1 5 0 0 0 2 8 3 , 8 4 0 0 0 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % - 9 - 1 9 - 1 1 2 — 1 5 b i s — 1 8 

B r u t t o i n v e s t i t i o n e n — 11 - 4 5 - 5 , 3 - 4 0 0 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n - 8 - 188 — 1 9 7 — 9 , 0 

K o n s u m g ü t e r - 2 - 15 - 3 1 - 1 0 9 

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e P r o d u k t i o n . . . - 5 - 3 - 1 3 3 — 11 

B u d g e t d e f i z i t i n % d e s B N P 2 0 15 2 0 4 0 

V e r b r a u c h e r p r e i s e + 9 5 + 1 3 0 0 + 8 4 2 + 1 6 0 0 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e — 6 - 3 9 - 9 9 — 2 2 , 3 

B e s c h ä f t i g t e M i l l 7 3 6 7 2 3 2 5 0 

R e g i s t r i e r t e A r b e i t s l o s e i n 1 ODO 6 1 9 6 0 0 6 0 1 0 0 

A r b e i t s l o s e n q u o l e i n % 0 1 0 8 0 , 0 0 , 4 

E x p o r t e M r d $ 5 0 9 3 8 1 b i s 4 5 0 5 , 3 b i s 8 5 3 . 6 b i s 8 1 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % - 3 7 - 2 5 b i s - 1 1 6 - 3 6 - 5 

I m p o r t e M r d S 4 4 , 5 3 5 b i s 4 2 0 11 3 3 9 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % — 4 7 — 2 1 b i s — 5 6 - 2 9 - 2 1 

K o m m e r z i e l l e r W e c h s e l k u r s 2 ) R u b e l j e D o l l a r 1 7 4 6 4 1 4 5 1 7 4 6 6 3 8 4 8 
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Abhängigkeit von den ukrainischen 
Lieferungen, ebenfalls leiden Es 
scheint daher unumgänglich, entwe­
der die russischen Exportsubventio­
nen (1992 für Exporte in die gesamte 
GUS angeblich 10 Mrd. $) wenn auch 
in geringerer Höhe fortzusetzen, oder, 
was transparenter und daher wün­
schenswert wäre, explizite Exportkre­
dite zu gewähren. 

Der Streit zwischen Rußland und der 
Ukraine über Erdöl- und Erdgasprei­
se, Transitgebühren für Energieliefe­
rungen nach Westeuropa usw ist 
aber nur Teil eines größeren Interes­
senkonfliktes zwischen den beiden 
Staaten. Weiterhin umstritten sind 
auch die Aufteilung der Schulden und 
Guthaben der früheren UdSSR, der 
Gebrauch militärischer Einrichtungen 
und die Atomwaffenkontroile Andere 
nicht-wirtschaftliche Fragen wie der 
aus der Geschichte hergeleitete Vor­
herrschaftsanspruch Rußlands, das 
Aufflammen des ukrainischen Natio­
nalismus, das Schicksal der nationa­
len Minderheiten sowie die politi­
schen Ambitionen der neuen Macht­
eliten in den beiden Ländern konnten 
bis jetzt nicht geklärt werden Ein 
Kompromiß Uber die Erdgaspreise 
und Transitgebühren sowie ein Ab­
kommen über die Schuldenaufteilung 
wären möglicherweise bald zu errei­
chen. Um eine Eskalation der Konflik­
te zu vermeiden, wäre eine pragmati­
sche Lösung auch für andere Pro­
blembereiche höchst wünschenswert 
Trotz des Fehlens konkreter Zahlen 
kann als sicher angenommen werden, 
daß der Handel zwischen Rußland 

der Widerstand gegen Reformen In 
Rußland war die Regierung schon 
nach einigen Monaten gezwungen, 
ihre restriktive Geld- und Kreditpolitik 
aufzugeben. Im Dezember 1992 muß­
te der amtierende Premierminister 
und Reformarchitekt J Gaidar sein 
Amt niederlegen W Lanovoi, Vize-
Premierminister der Ukraine, war 
nach Meinungsverschiedenheiten 
Uber das Tempo der Reform bereits 
im Juli abberufen worden. Die neuen 
Regierungschefs in Rußland und der 
Ukraine haben eine solide Ma­
nagementerfahrung in den Kernberei­
chen der ehemaligen Sowjetwirt­
schaft 

Die ungenügende (oder fehlende) Ko­
ordination der Reformpolitik der GUS, 
besonders im Geld- und Kreditbe­
reich, hat die Wirtschaftskrise ver­
schärft Die fortschreitende Desinte­
gration vollzieht sich nämlich im Rah­
men einer eng, obwohl oft irrational 
verflochtenen Wirtschaft der ehemali­
gen Sowjetrepubliken Rußlands Be­
schränkung der Rubelemission hatte 
fast unmittelbar die Einführung einer 
Parallelwährung (Kupons) in der 
Ukraine zur Folge Seit Juli 1992, als 
die Russische Zentralbank Korre­
spondenzkonten zur Kontrolle der bi­
lateralen Zahlungsströme mit den an­
deren Republiken eröffnete, war die 
Rubelzone zusätzlich beschränkt. Die 
Ukraine führte im November 1992 eine 
eigene Währung (den „Karbowanetz") 
auch für Unternehmenstransaktionen 
ein und verließ damit die Rubelzone 
offiziell; die Wirtschaftsbeziehungen 
zu Rußland wurden dadurch neuerlich 

belastet und der Handel noch stärker 
beeinträchtigt 

Einer der Kernbereiche im Konflikt 
zwischen Rußland und der Ukraine 
sind die Energielieferungen Im Laufe 
des Jahres 1992 exportierte Rußland 
75 Mill t Erdöl in das Gebiet der frü­
heren UdSSR, 66 M i l l t wurden in 
Länder außerhalb dieses Raums ge­
liefert; die Erdölproduktion machte 
393 Mill t aus Die Lieferungen in die 
GUS erfolgten im wesentlichen zu 
„heimischen" Rubelpreisen, die nur 
einen Bruchteil der Weltmarktpreise 
betragen Für das Jahr 1993 wird al­
lerdings ein weiterer Rückgang der 
russischen Erdölproduktion (auf we­
niger als 350 Mill t) erwartet, und die 
Exporte in die frühere Sowjetunion 
werden auf unter 60 Mill. t sinken 
Rußland benötigt dringend Devisen 
und beabsichtigt daher, für Lieferun­
gen außerhalb der Rubelzone Welt­
marktpreise zu verrechnen In diesem 
Fall würden die Energieausgaben der 
Ukraine — theoretisch mehr als 
10 Mrd $, da 1992 rund 33 Mill t Erd­
öl und 72 Mrd m 3 Erdgas aus Ruß­
land importiert wurden — ihre Ein­
nahmen aus dem Außenhandel bei 
weitem überschreiten Allerdings wür­
den sich Rußlands potentielle Terms-
of-Trade-Gewinne aus dem geplanten 
Umstieg auf Verrechnung zu Welt­
marktpreisen in Dollar kaum in vollem 
Umfang verwirklichen lassen: Die 
Ukraine wird mittelfristig zu so hohen 
Zahlungen nicht in der Lage sein, 
noch kann sie ihre Exporte entspre­
chend erhöhen So würde die russi­
sche Wirtschaft, wegen ihrer starken 
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und der Ukraine noch immer einen 
beträchlichen Teil des Außenhandels 
der beiden Länder ausmacht Durch 
die neu entstandenen Barrieren ging 
er allerdings im etwa gleichen Aus­
maß wie der gesamte Außenhandel 
zurück, nämlich auf rund die Hälfte 
des Niveaus von 1989 Ein völliger Zu­
sammenbruch konnte bis jetzt jedoch 
dank bestehender Kontakte und der 
Trägheit der Betriebe, großzügiger 
Kredit- und Preispolitik Rußlands so­
wie aufgrund des steigenden Anteils 
an Bartergeschäften verhindert wer­
den 

Die verschiedenen Versuche zur Ver­
besserung der wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit innerhalb der GUS ha­
ben bis jetzt wenig konkrete Resultate 
gebracht Das Abkommen auf dem 
GUS-Gipfel in Bischkek vom Novem­
ber 1992 sah eine koordinierte Geld-
und Kreditpolitik in der Rubelzone 
vor, wurde allerdings bisher nicht 
wirksam Im Jänner 1993 wurde in 
Minsk die Interstaatliche Bank für 
Multilaterales Clearing gegründet; sie 
soll allerdings nur Zahlungen für jene 
Lieferungen abwickeln, die zwischen 
den Regierungen vereinbart wurden 
Die Ukraine, die eine koordinierte 
Geldpolitik innerhalb der GUS aus 
Furcht vor russischer Dominanz ab­
lehnt, will sich trotzdem an der Inter­
staatlichen Bank beteiligen. Aber 
auch dieser Schritt, der Anlaß zur 
Hoffnung zumindest für eine dringend 
notwendige Stabilisierung des bilate­
ralen Handels gibt, muß erst in die 
Praxis umgesetzt werden Das verein­
fachende Vorgehen des Westens ge­
genüber der Desintegration der ehe­
maligen UdSSR — Rußland als einzi­
gen Nachfolgestaat der UdSSR zu be­
trachten —, unrealistische Empfeh­
lungen bezüglich der zu verfolgenden 
Wirtschaftspolitik, Erwartungen be­
züglich westlicher Hilfe zu wecken 
usw beeinträchtigen auch die Gestal­
tung neuer russisch-ukrainischer Be­
ziehungen 

Die drastische Verschärfung der Wirt­
schaftskrise auf dem Gebiet der ehe­
maligen UdSSR ist anscheinend un­
abhängig von der Art der eingeschla­
genen Wirtschaftspolitik. Ein Ver­
gleich der Entwicklung in den beiden 
größten Nachfolgestaaten der UdSSR 
läßt vermuten, daß bis jetzt die Haupt­
gründe für den wirtschaftlichen Zerfall 
im Zusammenbruch der traditionellen 

Handelsverbindungen zu suchen sind 
sowie in den Desintegrationstenden­
zen und dem sie begleitenden völli­
gen Mangel an neuen Organisations­
strukturen Die politische Zukunft 
Rußlands ist nach wie vor ungewiß 
Das ursprüngliche Reformkonzept 
wird aber in jedem Fall aufgegeben 
werden, unabhängig vom Ausgang 
des Machtkampfes zwischen Refor­
mern und Konservativen Nach einer 
politischen Stabilisierung in Rußland 
ist zu hoffen, daß auch die Ukraine 
mit der Durchführung von Reformen 
beginnt Da Rußland offenbar in je­
dem Fall seinen anfänglichen Weg ra­
dikaler Reformen verlassen wird, 
könnte sich die Wirtschaftspolitik der 
beiden Länder annähern, und ein 
pragmatischer Kompromiß könnte ge­
schlossen werden. Dennoch wird sich 
die Wirtschaftskrise in beiden Län­
dern heuer — und voraussichtlich 
auch 1994 — weiter zuspitzen 

Pefer Havlik 

Slowenien erz ie l t erste E r i o l g e 

Im ersten Jahr seiner Unabhängigkeit 
konnte Slowenien beträchtliche Erfol­
ge in der Außenwirtschaft und in der 
Bekämpfung der Inflation erzielen 
Andererseits erlitt die Produktion, be­
dingt durch den weitgehenden Verlust 
des ehemaligen jugoslawischen 
Marktes und durch die sinkende In­
landsnachfrage, einen Einbruch: 1992 
fiel das Brutto-Inlandsprodukt um 
6,5%, die Industrieproduktion um 
13,2% Die hohen Reallohnverluste 

der zwei vorangegangenen Jahre 
konnten zwar nicht gestoppt, aber ab­
geschwächt werden, während die 
Brutto-Anlageinvestitionen gegenüber 
1991 neuerlich um ein Fünftel gekürzt 

Sloweniens Erfolge in der 
Außenwirtschaft — 

Leistungsbilanzüberschuß, Abbau der 
Verschuldung und der deutliche 

Zuwachs der Devisenreseven — und in 
der Bekämpfung der Inflation wurden 

durch rückläufige Produktion und 
höhere Arbeitslosigkeit getrübt. 

wurden Letzteres traf wiederum die 
Bauwirtschaft, die sich schon seit 
1988 in einem Tief befindet. 

Seit der Einführung einer eigenen 
Währung — des slowenischen Tolars 
— im Oktober 1991 gelang es der re­
striktiven Geldpolitik der Bank von 
Slowenien, die monatliche Inflation 
kontinuierlich zu senken Im Vorjah­
resvergleich stiegen die Einzelhan­
delspreise 1992 aber immer noch um 
200%. 

Die Gesamtbeschäftigung ging 1992 
um 7,1% zurück; Ende Dezember 
1992 waren 118.200 Personen arbeits­
los gemeldet, dies entspricht einer 
Arbeitslosenquote von 13,3% Im Zu­
ge der Privatisierung von Unterneh­
men, die Mitte 1993 beginnen soll, 
muß mit einer weiteren Zunahme der 
Arbeitslosigkeit gerechnet werden 

Im Außenhandel nahmen die gesam­
ten Exporte laut Zollstatistik um 8% 
zu, während die Importe (zu laufen­
den Dollarkursen) auf dem Vorjahres­
niveau stagnierten; die Handelsbilanz 

Übersicht 12 Ausgewählte Kennzahlen der Wirtschafts-
entwieklung Sloweniens 

1 9 3 3 1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t — 1 9 — 2 7 — 3 , 4 - 9 . 3 — 6 , 5 

I n d u s t r i e ( B r u t t o p r o d u k t i o n ) - 2 6 + 1 1 - 1 0 5 - 1 2 . 4 - 1 3 2 

S a u w i r t s c h a f t 1 ) - 9 0 - 7 0 - 1 1 , 3 - 2 5 7 — 1 0 4 

L a n d w i r t s c h a f t ( B r u t t o p r o d u k t i o n ) - 2 2 - 2 6 + 2 8 - 3 . 3 — 1 7 0 

B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n — 0 1 - 7 3 — 9 0 - 1 8 . 0 — 2 0 0 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e , r e a l - 6 4 - 1 2 8 — 1 6 7 - 6 , 6 - 1 3 7 

D u r c h s c h n i t t l i c h e L ö h n e u n d G e h ä l t e r r e a l — 1 0 9 + 15 2 - 2 5 8 - 1 1 , 0 - 2 , 8 

E i n z e l h a n d e l s p r e i s e + 2 1 2 , 3 + 1 3 0 6 0 + 5 4 9 7 + 1 1 7 7 + 2 0 1 3 

B e s c h ä f t i g t e - 0 7 — 1 2 - 4 3 - 8 1 - 7 1 

G e s e l l s c h a f t l i c h e r S e k t o r - 0 8 — 1 3 — 4 5 - 8 6 

P r i v a t e r S e k t o r + 3 7 + 2 2 + 1 9 + 3 8 

A r b e i t s l o s e i n 1 . 0 0 0 2 1 3 2 8 2 4 4 , 6 7 5 1 1 0 2 , 6 

A r b e i t s l o s e n q u o t e 2 ) m % 2 2 2 . 9 4 7 8 1 1 1 , 5 

W a r e n e x p o r t e 3 ) + 9 1 + 4 . 0 + 2 0 , 8 - 6 . 3 + 8 , 0 

W a r e n i m p o r t e 3 ) - 2 6 + 1 0 4 + 4 7 , 0 - 1 2 , 5 ± 0 , 0 

1 9 9 1 1 9 9 2 v o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e . — ' ) 1 9 8 8 / 1 9 9 0 B e i t r a g d e r B a u w i r t s c h a f t z u m S o z i a l p r o d u k t z u P r e i s e n v o n 1 9 7 2 ; 
1 9 9 1 u n d 1 9 9 2 i n e f f e k t i v e n A r b e i t s s t u n d e n — J ) A r b e i t s l o s e i n % d e r a k t i v e n B e v ö l k e r u n g — 3 ) Z u l a u f e n d e n D o l l a r ­
k u r s e n 
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Währungsreserven 
Sloweniens 
Mill. $ 

Abbildung 9 

wies einen leichten Uberschuß auf 
(48 Mill $) Dynamisch entwickelte 
sich der Handel mit den EFTA-Län-
dern, wobei dem Warenaustausch mit 
Österreich besondere Bedeutung zu­
kommt: Die Exporte Sloweniens nach 
Österreich überstiegen das Vorjah­
resniveau 1992 um 26,7%, die Importe 
aus Österreich um 18,5% 

Nach einem starken Rückgang im 
Jahr 1991 schrumpfte der Handel mit 
den früheren jugoslawischen Teilre­
publiken auch 1992: Nach sloweni­
schen Schätzungen fielen sowohl die 
Exporte als auch die Importe um an­
nähernd 60% Die Ursachen für die­
sen Einbruch sind offensichtlich: Im 
Mai 1992 verhängte der UNO-Sicher­
heitsrat umfangreiche Sanktionen ge­
genüber Serbien und Montenegro — 
Serbien war der zweitwichtigste Han­
delspartner Sloweniens im ehemali­
gen Jugoslawien gewesen —, der 
Krieg im benachbarten Bosnien und 
Herzegowina geht unvermindert wei­
ter, und der Handel mit Kroatien wur­
de durch die Einführung von Zöllen 
zusätzlich erschwert 

Ende Dezember 1992 betrugen Slo­
weniens direkt zurechenbare Aus­
landschulden 1,7 Mrd $ (ohne Anteil 
an der Bundesschuld des ehemaligen 
Jugoslawien) und fielen damit um 
125 Mill $ geringer aus als Ende 
1991. Bisher kam Slowenien als einzi­
ger Nachfolgestaat Jugoslawiens sei­
nem Schuldendienst regelmäßig 
nach Eine Vereinbarung über die tat­
sächliche Höhe der Verbindlichkeiten 
Sloweniens gegenüber den ausländi­
schen Geschäftsbanken steht aller­
dings noch aus 

Mitte Jänner 1993 wurde Slowenien 
Mitglied des IWF mit einem Anteil von 
16,39% an den Forderungen und Ver­
bindlichkeiten Jugoslawiens im 
Fonds; dies entspricht einer Quote 
von 99 Mill. SZR. 

Die Leistungsbilanz verbesserte sich 
gegenüber dem Vorjahr deutlich; der 
Überschuß stieg von 190 Mill $ im 
Jahr 1991 auf 764 Mill. $ im Jahr 1992. 
Diese Entwicklung ist in erster Linie 
wachsenden Transport- und Touris­
museinnahmen zuzuschreiben Seit 
der Einführung einer eigenen Wäh­
rung nehmen die Devisenreserven 
kontinuierlich zu Ende 1992 betrugen 
sie 1,2 Mrd $, davon wurden 
716 Mill $ von der Bank von Slowe­
nien gehalten Die gesamten Wäh­
rungsreserven entsprachen dem Wert 
der Importe von drei Monaten 

1993 kann allenfalls mit einem schwä­
cheren Rückgang, kaum jedoch mit 
einem realen Wachstum des BIP ge­
rechnet werden Nach slowenischen 
Berechnungen wird das BIP 1993 um 
1% sinken, die Investitionen dürften 
weiter abnehmen (—3%), die Exporte 
um 5% und die Importe um 7% wach­
sen Die Regierung und die Bank von 
Slowenien wollen an der restriktiven 
Fiskal- und Geldpolitik des Vorjahres 
festhalten, sodaß mit einem weiteren 
Rückgang der Inflation gerechnet 
werden kann. Nach einem nahezu 
ausgeglichenen Budget im abgelaufe­
nen Jahr wurde für 1993 ein Defizit 
von 2% des BIP veranschlagt Neue 
Posten auf der Ausgabenseite des 
Budgets betreffen Mittel für die Um­
strukturierung von Unternehmen so­
wie die Sanierung der Banken Die 
Auslandschulden wird Slowenien, 
auch wenn es einen Teil der Bundes­
schuld übernimmt, regulär bedienen 
können, da auch 1993 mit einem Lei­
stungsbilanzüberschuß zu rechnen 
ist. 

Hermine Vidovic 

Pol i t ik und Krieg prägen 
Kroat iens Wirtschaft 

Die Folgen des Krieges sowohl im 
eigenen Land als auch im benachbar­
ten Bosnien und Herzegowina, der 
weitgehende Abbruch des Handels 

mit den früheren jugoslawischen Teil­
republiken, Territoriumsverluste und 
ein nur zögerndes Vorgehen in der 
Wirtschaftspolitik prägen das Bild der 
kroatischen Wirtschaft: Das Sozial­
produkt blieb 1992 um 25% unter dem 
Vorjahreswert (Schätzung), die Indu­
strieproduktion um rund 15%13) Der 
Anteil der Brutto-Anlageinvestitionen 
am Sozialprodukt machte 1992 nur 
noch 10% aus, und die Reallöhne 
sanken bereits das dritte Jahr hin­
durch deutlich Trotz der gravieren­
den Verschlechterung des Lebens­
standards blieben soziale Unruhen 
bisher aus. Die Wirkung der Reallohn­
einbußen auf den Lebensstandard 

Kriegszerstörungen, Marktverluste im 
früheren Jugoslawien und in Ost-
Mitteleuropa sowie die Besetzung 

eines Drittel seines Staatsgebietes 
zogen die Wirtschaft Kroatiens schwer 
in Mitleidenschaft. Eine Verbesserung 
der Lage kann erst nach Ausschaltung 

der politischen Risken erwartet 
werden. 

dürfte teils durch die Auflösung von 
Sparguthaben in ausländischer Wäh­
rung, teils durch Unterstützung von 
Familienangehörigen aus dem Aus­
land sowie durch zusätzliche Einkom­
men aus der Schattenwirtschaft ge­
mildert worden sein 

Seit der Einführung einer eigenen 
(Übergangs-) Währung, des kroati­
schen Dinars, im Dezember 1991 wa­
ren weder die kroatische Regierung 
noch die Nationalbank in der Lage, 
den Preisauftrieb einzudämmen Im 
IV Quartal 1992 lag die Inflationsrate 
im Vormonatsvergleich bei durch­
schnittlich 28%; auf Jahresbasis stie­
gen die Verbraucherpreise um 663% 
Um die Gefahr einer Hyperinflation 
abzuwenden, steht die Regierung un­
ter dringendem Handlungsbedarf, das 
bisher nur beabsichtigte Programm 
zur Inflationsbekämpfung auch umzu­
setzen Ein Großteil des Budgets wird 
Uber Geldschöpfung durch die kroati­
sche Nationalbank finanziert; die 
Budgetmittel fließen primär in den 
Aufbau und die Versorgung der Ar­
mee; ferner werden finanzschwache 
Betriebe in Industrie und Landwirt­
schaft immer noch subventioniert 
Eine zusätzliche Belastung für das 

1 3) Aufgrund von Schwierigkeiten in der Datenerhebung (besetzte Gebiete) können die im Bericht angeführten Wirtschaftsindikatoren nur als Orientierungsgrößen 
dienen 
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Ausgewählte Kennzahlen der Wirtschafts­
entwicklung Kroatiens 

Übersicht 13 

1 9 8 8 1 9 3 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r m % 

S o z i a l p r o d u k t 1 ] - 0 9 - 4 4 - 9 3 - 2 6 7 — 2 5 

I n d u s t r i e ( B r u t t o p r o d u k t i o n ] - 1 4 - 0 6 — 11 3 — 2 3 . 5 — 1 4 6 

B a u w i r t s c h a f t 1 ) - 4 9 - 5 0 - 1 1 4 — 2 4 7 — 3 0 7 

L a n d w i r t s c h a f t ( B r u t t o p r o d u k t i o n ] — 6 8 + 4 5 - 3 2 

B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n + 5 6 - 7 0 — 1 6 2 - 4 0 0 — 5 9 2 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e , r e a l — 2 9 - 158 — 11 9 - 2 1 9 — 4 0 9 

D u r c h s c h n i t t l i c h e L ö h n e u n d G e h ä l t e r 

N o m i n e l l + 1 7 5 3 + 1 5 9 9 6 + 4 8 1 5 + 6 9 2 + 3 0 9 4 

R e a l — 6 8 + 2 3 2 — 1 6 2 - 2 1 3 — 5 0 9 

V e r b r a u c h e r p r e i s e + 2 0 0 1 + 1 2 0 0 0 + 6 0 9 9 + 1 2 2 6 + 6 6 3 3 

B e s c h ä f t i g u n g - 0 2 - 0 4 - 3 1 - 11 0 — 11 2 

G e s e l l s c h a f l l r c h e r S e k t o r — 0 3 - 0 . 6 - 3 7 - 1 3 0 - 1 2 . 5 

P r i v a t e r S e k t o r + 2 4 + 3 . 0 + 1 2 , 8 + 1 1 8 + 3 3 

A r b e i t s l o s e i n 1 0 0 0 1 3 4 6 1 3 9 9 1 6 0 6 2 5 3 7 2 6 6 , 6 

A r b e i t s l o s e n q u o t e i n % 7 7 8 0 9 , 6 1 5 5 1 7 , 8 

W a r e h e x p o r t e 3 ) + 6 1 + 1 2 4 + 6 , 3 + 3 7 - 5 0 

W a r e n i m p o r t e 3 ) — 9 7 + 1 0 1 + 1 5 1 + 2 5 3 „ 1 0 4 

1 9 9 2 v o r l ä u f i g e E r g e b n i s s e — ' ) N a c h D e f i n i t o n J u g o s l a w i e n s — ! ) i n f f e k t i v e n A r b e i t s s t u n d e n — 3 ) A u ß e n h a n d e l s -
d a t e n a u f D o l l a r b a s i s z u l a u f e n d e n P i e i s e n 

Budget ergibt sich aus der großen 
Zahl von Flüchtlingen und Vertriebe­
nen (Ende 1992 rund 650 000 Perso­
nen) Der Anteil des Budgetdefizits 
am Sozialprodukt betrug 1992 rund 
15% 

Die Beschäftigung im „vergesell­
schafteten" Sektor der Wirtschaft war 
1992 weiter rückläufig, während im 
Privatsektor eine Zunahme von rund 
9% verzeichnet wurde Die Zahl der 
offiziell arbeitslos gemeldeten Perso­
nen sinkt seit Dezember 1991 
leicht 1 4); im Jahresdurchschnitt lag 
die Arbeitslosenquote bei 17,8% 

Im Außenhandel blieben sowohl die 
gesamten Exporte als auch die Im­
porte unter dem Vorjahresniveau: 
Das ausgewiesene Handelsbilanzde­

fizit 
540 

machte 
yiill $). 

300 Mill $ aus (1991 

Im Dezember 1992 betrug die Ver­
schuldung in konvertiblen Währungen 
2,7 Mrd $ brutto 1 5); dieser Betrag 
enthält auch Rückstände aus dem 
nicht geleisteten Schuldendienst von 
541 Mill $ Ein Beistandsabkommen 
mit dem IWF — Kroatien wurde im 
Jänner 1993 Mitglied des Fonds — 
wird von kroatischer Seite für Sep­
tember dieses Jahres erwartet Im 
Laufe des Jahres 1992 erhöhten sich 
die Devisenreserven von nahezu Null 
im Dezember 1991 auf 670 Mill $, 
rund ein Viertel davon hält die Natio-
nalbank. Die Leistungsbilanz wies 
1992 einen Überschuß von 480 Mill $ 
auf, der teils auf humanitäre Hilfe aus 

Wirtschafts- Abbildung 10 
entwieklung in Kroatien 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 
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dem Ausland und teils auf Einnahmen 
aus dem Verkauf von „staatlichen" 
Wohnungen gegen Hartwährung zu­
rückzuführen ist 

Das von offizieller Seite 1993 ange­
strebte Wirtschaftswachstum ist man­
gels eines konkreten Wirtschaftspro­
gramms, besonders aber aufgrund 
der unsicheren politischen Lage mehr 
als fraglich: Nach den verfügbaren 
Angaben sollen das Sozialprodukt 
um 15% und die Industrieproduktion 
um 14%, die Bauproduktion um 30% 
und die Einnahmen aus dem Touris­
mus um 40% steigen Eine substan­
tielle Verbesserung der kroatischen 
Wirtschaft kann aber erst nach Aus­
schaltung der politischen Risken er­
reicht werden — eine unabdingbare 
Voraussetzung für inländische und 
ausländische Investitionen sowie für 
eine Wiederbelebung des für Kroatien 
überaus wichtigen Wirtschaftsfaktors 
Tourismus 

Hermine Vidovic 

1 4) Nach inoffiziellen Angaben dürfte die Zahl der Arbeitslosen bedeutend höher sein [rund 500 000) 
, 5) In diesem Betrag ist der Anteil Kroatiens an der Bundesschuid des ehemaligen Jugoslawien nicht enthalten Eine Aufteilung dieser Verpflichtungen (insgesamt 
3 1 Mrd S) auf die Nachfolgestaaten Jugoslawrens soll auf dem Verhandlungsweg erfolgen Bislang waren alle Schritte in dieser Richtung erfolglos 
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